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Freitag, den 11. Juli 1924 

Komporomiß. 
Die Urſachen für Maedonalds Entgegenkommen an Fnankreich. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat am Donnerstag 
die Senatsdebatte ohne beſonders großen Widerſtand der 
Oppoſition überſtanden. Der Ausgang wäre ſicherlich ein 
anderer geweſen, wenn das Ergebnis der zweitägigen Be⸗ 
ſprechungen in Paris weniger pofitive Entſcheidungen zu⸗ 
gunſten Herriots gebracht hätte. Darüber ſchien ſich Mac⸗ 
donald von vornherein klar zu ſein und deshald ſind ſeine 
Zugeſtändniſſe an die Auffaffung Herrivts insbeſondere von 
dem genannten Geſichtspunkt aus zu betrachten. Er wollte 
den Mann der Verſtändigungspolitik, den er mit gutem 
Recht in Herriot ſieht, nicht der Oppoſition preisgeben, weil 
der Erfolg ſeiner eigenen Außenpolitik ſchließlich davon ab⸗ 
hängig iſt, wer in Frankreich die verantwortlichen Staats⸗ 
geſchäfte führt. Unter dieſen umſtänden wird auch für uns 
durchaus verſtändlich, wenn das Ergebnis der Pariſer Kon⸗ 
ferenz im Vergleich zu dem engliſchen Programm von Che⸗ 
auers eine Verſchlechterung bedentet. Aber noch iſt es mehr 
als zweifelbaft, ob dieſe Verſchlechterung beſtehen bleibt, 
denn das letzte Wort über die umſtrittenen Kernprobleme iſt 
auch in Paris nicht geſprochen worden. 

Schon macht Amerika, wenn auch in undurchſichtiger 
Form, gewiſſe Vorbehalte gegen die Pariſer Bereinbarun⸗ 
gen. Damit haben Macdonald und Herriot ſicherlich von 
vornherein gerechnet, und es iſt anzunehmen, daß Herriots 
Wünſche nur deshalb eine beſonders ſtarke Berückſichtigung 
erfuhren, um ſpäter unter dem moraliſchen Druck der ameri⸗ 
kaniſchen Regierung reduziert zu werden. In Anbetracht 
deñen konnte Macdonald. ohne die Stimmung ſeines Landes 
zu übergehen, Zugeſtändniſſe machen, von deren Richtigkeit 
er ſicherlich ſelbſt nicht feſt überzengt geweſen iſt. Aber er 
bandelte als großzügiger, weitſchauender Politiker und 
machte Zugeſtändniffe in der Abſicht, der Oyppoſition gegen 
Serriot den Wind aus den Segeln zu nehmen, um ſchließlich 
die Londoner Konferenz zu retten. Das iſt ihm gelungen, 
und uns ſcheint, daß es auch den Deutſchen vorläufig auf 
dieſen Erfolg viel mehr ankommen ſollte als auf ein nutz⸗ 
loſes Gerede von „Enttäuſchungen“ über die Pariſer Be⸗ 
iprechungen. 5 

‚ — 3 

Poincaré auf dem Plane. 
Im franzöſiſchen Senat nahm geſtern bei der großen In⸗ 

terpellationsdebatte über die Außenpolitik Herriots auch der 
irüßere Miniſterpräſident Poincaré das Wort. Zentrum und 
Rechte begrüßten ihn durch lebhaften Beifall. Bei der Linken 
erſcholl der Ruf: „Nieder mit dem Krieg!“ Aus der Mitte 
wurde gerufen: „Das wollen wir alle!“ Poincars begann: 
„Alle Mitglieder dieſer Verſammlung können in den Ruf: 
„Es lebe der Friede!“ und „Nieder mit dem Krieg!“ einſtim⸗ 
men. Es handelt ſich nur darum, mit welchen Mitteln man 
den Frieden ſichern und den Krieg verhitten kann.“ (Zuruf 
von der äußerſten Rechten: „Wir fürchten den Krieg nicht!“) 
Pofncars: „Ich aber fürchte ihn wegen ſeiner furchtbaren 
Verwüſtungen.“ Voincaré fuhr fort, er zolle dem Patriotis⸗ 
mus und dem Mute Herriots Anerkennung und wolle khm 
ſeine Aufgaden nient erſchweren. Er bleibe aber dabei, daß 

ich keine andere Anßenvolitik machen könne, als die⸗ 
die das Kabinett Voincars zwei Aüthre hindurch machte. 

Bericht iei nur möäalich geweſen, weil Frankreich 
Ruhrgebiet beietzt habe. Wäre Herriot vor der Ruhr⸗ 

befetzung nach England gereiſt, ſo würde er nicht die Reiul⸗ 
tate erzielt haben. 

Das Sachverſtü 
i Heu: 

  

  

    

     

    
    

       

  

nyrogramm ſei für Frankreich ein 
ſe man befürchten, daß die deutſche Re⸗ 
Veriuch machen werde. Milderu⸗ 

chtung ist ‚art 
„wenn Dentſchland nach London 
envlan zu ändern. TDer Sach⸗ 

Lerſtändigenplan ſei von Deutſciland angenommen worden. 
Der Vlan ſichere Deurichland greße Vorteile, obwohl dieie 
Vorteile nurtempor. Die Reparatfons kommiffion 
babe Deutſchland au „die notwendigen gefetzlichen 

tzt habe Deutſchland das nicht 
u und er befürchte. daß 5 in London bemühen werde. 
Tinzelßeiten über ſeine grundſäsliche Zußimmung zu dem 

DSachverſtändigenplan zu reridicren. Merdonald habe die 
Abficht, Dentichland gut anzureden. Er habe weniger Ver⸗ 
tranen zu d Dentichlond dürfe keine neuen 
Borteile aus dem Sachverſtändigenplan ziehen. Wenn man 
Erleichterungen gewähre, denn ſebe man kein Ende ab. Bor 
allen Dingen müßfe Dentichland die notwendigen Geietze an⸗ 
nebmen. 

Poincars ſchloß mit der Erklärung, man dürfe Deutſchland 
nicht anf einer internationalen Konferenz vergeßten laffen, 
daß es die Schuld am Kriege trage. Lebhafter Beifall) Die 
mreiſten Senatoren der Rechten und des Zentrums erhoben 
ßick nnd bereiteten Roincars eine Ovation. 

* 

Unzufriedenheit in England. 
Die Vereinbarungen zwiſchen Macdonald und Herriot 

baben in England keine seſonders freundliche Anfnaßme ge⸗ 
fürnden. Die Londoner Vreße behauptet bei aller Anerken⸗ 
kuna des Erfolges der Bemühungen Macdonalds, eine ge⸗ 
ichlofßene britiſch⸗ranzößiche Front miederherzuſtelten und 
Herriots Stellung zu ſtärken, daß der britiiche Premier⸗ 
minſſter in Paris den franzöſſchen Forderungen im wefent 
lichen nachgegeben babe und erklärt. daß damft die Schwierig⸗ 
keiten noch keinesweas überwunden ſeien- 

Im Unterbanfe richtete Baldwin an Macdonald die Frage, 
ob er nach feiner Rückkeyr ans Haris eine Erklärung ad⸗ 
geben könne. Macdonald erwiderte. da in Paxis eine be⸗ 
gawerliche Sage entſtanden fei, die die Krbeit für das Iu⸗ 
kandekommen einer inierallfferten Konferenz äber die An⸗ 
wendung des Sachverſtänzigenberichts zu zerſtdren örehte, 
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ſei er nach Paris gegangen, um zu verſuchen, die Hinderniſſe zu beſeitigen. Die Regieruns ſei der Anſicht, daß eine äußerſte Anſtrengung gemacht werden ſolle, um den Sachverſtändigen⸗ bericht unverzüglich in Wirkſamkeit zu ſetzen. Es ſei weſe lich, daß die auf den 16. Juli angeſetzte interalliierte Konfe⸗ renz abgehalten werde. Da zahlreiche Einzelheiten geregelt 
werden müßten, bevor der Bericht durchgeführt werden könne, 
und einige dieſer Regelungen eine gründliche Erörterung 
ſeitens der Sachverſtändigen des Schatzamtes ſowie juri⸗ ſtiſcher Sachverſtändigen erfordern würden, werde es nicht 
immer leicht jein, zu Vereinbarungen zu gelangen. Die franzöſiſche öffentliche Meinung ſei nicht geneigt, zu geſtatten, 
daß der Sachverſtändigenbericht als ein Erfatz für Beſti 
mungen des Verſailler Vertrages ange ſehen werde. Sie ſei 
jedoch geneigt, ihn als einen neuen und beſſeren Weg zur 
Behandlung der Reparationsfrage anzuſehen. Eine weſent⸗ 
liche Grundlage des Sachverſtändigenberichts ſei die Aufbrin⸗ 
gung einer Anleihe von 40 Millionen Pfund. Dies könne 
nicht geſchehen, wenn nicht die Leute, die bereit ſeien, ihr Geld 
anzulegen, einige Sicherheit hätten, daß ihre Anlagen nicht 
durch eine politiſche oder militäriſche Aktion von ſeiten der 
alliierten Regierungen oder der deutichen Regierung zerſtört 
werden. 

Deutſchvölkiſche Mordluſt. 
Lieber ein paar Unſchuldige mehr an dte Wand, als 

nur einen Schuldigen gehen laſſen. 

Aus München wird uns geſchrieben: Eine der himmel⸗ 
ichreiendſten Taten während der „Befreiung Münchens“ vom 
1. bis 5. Mai 1919 war die Ermordung der 12 Ar⸗ 
beiter und Familienväter anus Perlach, einem Dorj 
in der Nähe Münchens. Die Tat bat eine Abteilung des 
Freikorps Lützow unter dem Kommando des Leutnants 
Pöls ing und des Vizewachtmeiſters Prüfert im Hofe 
des Hofbräuhauskellers ausgeführt. Die Verfahren, die fich 
an dieſe grauſige Mordtat ſchloffen, und die zuerſt von den 
Militärgerichten und ſpäter vor der Müntdener Staatsan⸗ 
waltſchaft geführt wurden, ſind ſchließlich im Jahre 1922 im 
Sande verlaufen. 

Die „Münchener Poſt“ hatte nun Gelegenheit, Einblick in 
eie noch vorhandenen Akten der Verfahren zu nehmen. Dar⸗ 

  

  

In einer Berliner Vertrauensmännerverſammlung der 
Sozialdemokratiſchen Partei hielt der Außenpolitiker der 
Partei, Gen. Breitſcheid folgenden bemerke erten 

    

Vortrag über die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen: 
   Ueber die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung, ſo führte er 

aus, iſt ſchon viel geſprochen worden. Wir Sozialdemokraten, 
die wir den Standpunkt vertreten, daß ſich alle Völker ver⸗ 
ſtändigen ſollen, reden darum von der deutſch⸗franzöfiſchen 
Verſtändigung, weil das Wort Laſſalles noch heute gilt, das 
er 1859 verkündete: „Von dem guten Einverſtändnis der 
Deutſchen und der Franzoſen hängt alle demokratiſche, alle 
kulturelle Entwicklung ab. Sie iſt die Lebensfrage der ge⸗ 
ſemten europäiſchen Demvykratie.“ Wir verſtehen den Sinn 

5 Ausſpruches und die Notwendigkeit der deutich⸗fran⸗ 
zöfiſchen Verſtändigung weſentlich beſſer als Laffalles Zeit⸗ 
genofen um 1859. 

Die elſaß⸗lothringiſche Frage 

hbat Jahrzehnte zwiſchen Deutſchland und Frankreich geſtan⸗ 
den. Es mag richtig ſein. daß das Elfaß nach feiner Abitam⸗ 
mung deutich ſei. Doch dürfen wir nicht verkennen, daß die⸗ 
ſes Volk in ſeiner Mehrheit dem franzöſiſchen Staat ver⸗ 
bunden ſein wollte. Wir dürfen hierbei nie vergeſſen, daß 
deutſche Fürſten es waren, die die Auslieſerung des Elſas 
an Ludwig XIV. förderten und daß zu diefen deutſchen 
Fürſten auch jener Kurfürſt gehörte, den man in den Ge⸗ 
ſchichtsbüchern den „Großen“ nennt. Andererſeits iſt aber 
dieſes eljäſßüſche Volk der grönte Freund der deutich⸗fran⸗ 
zöſtichen Verittändigung. Das iſt begreiflich. Die deutiche 
Staatskunſt hat es meiſterhaft verſtanden das Verwachſen 
der eliäiftichen Bevölkerung zu verhindern. (Zuſtimmung.) 
Und wenn es Stimmen im Elſaß gab, die meinten, es müñte 
das Zuſammenwachſen mit Deutſchland möglich ſein, ſo hat 
ein Jahr vor dem Kriege die Zabernaffäre dieſe aufkei⸗ 
mende Stimmung endgültig unterdrückt. Hinzu kam die 
maßloſe Unterdrückung der Elſäffer während des Krieges. 

i bedanern, daß in Elfaß⸗Lothringen keine Volks⸗ 
Shierang Rustarfanher dal, Die bes Vergltierere Dit 
Möglichkeit gab, ibre Saller, örinkeit kelbſt zn 

wählen. 
Bismarck war begeiſterter Reynblikaner, ſoweit Frank⸗ 

reich in Frage kam. Er glaubte, daß eine Republik immer 
innerlich und äußerlich ſchwach und daß eine Repnblik EE 
Europa nicht bündnisſähig ſein werde und daß insbeſondere 
dadurch ein Bündnis Frankreichs mit Rußland verbendert 
würde, das Frankreich zur Wiedererlangung Elſaß⸗Sothrin⸗ 
gens verbelfen könnte. Dieſe Vorausſetzungen Bismarcks 
hat der Weltkrieg zerſtört. der gezeigt hatte. daß die Repu⸗ 

blie dennoch mit dem Zaren zu einer Verſtändigung kam. 
Alle Berfuche, die die Sozialiſten hüben und drüben., dort 

insbefondere der nuvergeßliche Jean Jaurés, unternahmer. 
wiichen beiden Ländern eine Verßändigung herbeizuführen. 
ünd feblgeichlagen. In den Schulen wurde der Iugend als 
Grundſas beigebracht, daß ein Land der Erbfeind des an⸗ 
deren ſei. So wurde jene Stimmung verbreitet. die den 
Kriegsbetern in beiden Ländern genebm war. 

erübrigt ſich, ient Eber die Kriegsſchuld zu reden. oir 
nilen, Daß Seuticlans nicht allein ſchuldig am 2 
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aus ergibt ſich zunächſt, daß der erwähnte Vizewachtmeiſter 
Prüfert laut Strafliſte ein än ßerſtroher Menſch mit 
geringen Gewiſſensbedenken iſt, der ſchon zweimal wegen 
ſchweren Diebſtahls und Urkundenfälſchung erhebliche Ge⸗ 
ſängnisſtrafen zu verbüßen hatte. Der Leutnant, in deſſen 
Schwadron der Prüfert Dienſt machte, ſagte als Zeuge: „Ich 
halte ihn für einen gefühlsrohen Menſchen, der meiner An⸗ 
ſicht nach nicht Soldat geworden iſt aus Intereſſe am vater⸗ 
ländiſchen Dienſt oder aus vaterländiſcher Geſinnung, ſondern. 
weil er ſeinem Haug nach Abenteuern fröhnen wollte und der 
Anſicht war, daß es beim Militär etwas zu verdienen gab. 
Ueberall eutdeckte er Lebensmittel, Butter, Wurſt uſw. und 
bat wohl während der Zeit, wo er beim Freikorps Lützow 
war, nicht ſchlecht gelebt.“ Nach den übereinſtimmenden Aus⸗ 
jagen der Zeugen hat Prüfert nach der Ermordͤung die 
Leichen ausgeraubt; er hat den Toten die Ringe 
vonden Fingerngezogen, während ein anderer Sol⸗ 
dat ihnen die Taſchen abgriff und die Uhren und Geld⸗ 
börſenu raubte. Seine dienſtlichen Befehle erhielt er 
nom Kommandeur des Freikorps, dem Major Schulz, der in 
einer Offiziersbeſprechung am 4. Mai 1919 laut Zeugenaus⸗ 
jage ausführte: „Lieber ein vaar Unſchuldige mehr an die 
Wand als nur einen Schuldigen gehen laſſen.“ 

   

In allen eingeleiteten Verfahren wurden nur die an der 
Ermordung betciligten Offiziere als Zeugen vernommen; 
eine Vernehmung der Täter als Beſchuldigte fand von vorn⸗ 
berein nicht ſtatt. Alle übrigen den Behörden und Gerichten 
genannten mehrere Dutzende Perſonen wurden nicht vernom⸗ 
men; auch ein vom Sozialdemokratiſchen Verein München 
damals bei der Staats [tſchaft eingereichtes Zeugenpro⸗ 
tokoll fand keine Berückſichtignng. Die Erklärungen der 
Mörder, die in einem militäriſchen Bericht zuſammengeſaßt 
wurden, bildeten die Grundlage zur Einſtellung des 2 
fahrens. Bei den Akten ſindet ſich auch die Angabe des Bü 
germeiſters von Perlach; danach waren die meiſten von den 
Ermordꝛten Mehrheitsſozialiſten, andere politiſch 
nicht tätia und nur einer Mitglied der 1SP., Kommuniſten 
waren keine darunter. In einem eingehenden Bericht der 
Gendarmerieſtation Perlach wird erklärt, daß bei keinem ein⸗ 
aigen der Leute eine Schuld feſtgeſtellt war. Das Ergebnis 
des nachdrücklichen Zuſammenwirkens des mit der Sache be⸗ 

jaßten Militärgerichtes, der Staatsanwaltichaft, der Polizei 
und des Juſtizminiſteriums iſt, daß die Mörder der zwölf 
Perlacher Arbeiter noch heute frei herumlaufen, und daß die 
Hinterbliebenen, die jetzt noch zum Teil in großer Not ſich 
befinden, noch keinen Pſennig Entſchädianng erhalten haben. 

  

  

      
   

   

  

Deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung. 
ift, aber wir wißſen auch, daß die damaligen deutſchen 
Machthaber ein gerüttelt Maß von Schuld hatten. 

(Lcöhafte Zuſtimmung.) Man hat vergeſſen, daß vor 10 
Jahren der deutſche Botſchaſter in Paris nicht nur die Neu⸗ 
tralität Frankreichs verlangte, ſondern auch zur Sicherung 
dieſer Neutralität die Beſetzung der Feſtungen Toul und 
Verdun durch deutſche Truppen forderte. Das war füy 
Frankreich natürlich unaunehbmbar. Während des Krieges 
wurde Frankreich bekauntlich nicht als Hauptgegner betrach⸗ 
tet, fondern vielmehr England. 

   

Dieſelben Leute, die hente 
alles Heil von England erhboffen, gingen damals mit dem 
Gebet: „Gott ſtraſe England“ zu Bett. Im Rheinland waren 
tiefe Sympathien für Frankreich vorhanden. Die franzö⸗ 
ſiſche Beſetzung hat es verſtanden, dieſe Sumpathien zu zer⸗ 
ſtüren. 
Wer wünſcht, daß das Rheinland treu zu Deutiſchland 
halten ſoll, der muß für freiheitliche, wahrhatt demokra⸗ 
tiſche Politik in Deutſchland eintreten. (Zuſtimmung.]) 

Als Poincaré am Ruder war, hat er ſo ziemlich alle 
Brücken abgebrochen, die zwiſchen beiden Ländern zlt einer 
Veritändigung führen konnten. Er trieb eine Politik valler 
Fehler, valler Irrtümer, ja wir können ſagen voller Ver⸗ 
brechen. Trotzdem müſſen wir zu verſtehen veriuchen. Man 
muß begreifen, daß die zerüörten Gebiete var den Toren 
von Paris lagen. Man mag den Franzoſen immer wiede: 
jagen: die große Maffe des deutichen Volkes will keinen 
Krieg. Immer wird auf die deutichen Tage, auf all den 
nationaliſtiichen Rummel hingewieſen. Es iſt ſehr ſchwer, 
gegen dieſe Auffaſſung anzukämpfen. 

   

Es iſt ſehr ſchwer, 
eieſe Auffaſſung einem Volke non 40 Millionen beizubrin⸗ 
gen., das in ſtündiger Furcht vor einem Volke von 65) Mil⸗ 

1 lionen lebt, defen Geſchichtsbücher immer den Kampf gegen 
Frankreich lehrten. Frankreich ſinnt immer darüber nach, 
mie es ſich ſichern könne. Es weiß, daß es nur mit Hilfe 
der anderen geſiegt hat und es weis nicht, ob es die an⸗ 
Leren wieder unterſtützen werden. Poincaré gab das Reßzept 
der Sicherungen. Wir haben in Deutichland immer nur die 
Meinung der franzöſiſchen Kammer und der Boulevard⸗ 
prenñe vernommen. Das andere Frankreich, das auf Ver⸗ 
ſtändigung mit wachſendem Einiluß binarbeitete. hat man 
in Deutichland zunächſt nicht vernommen und darum waren 
jaſt alle überraſcht. daß die Erfolge der Linken ſo große 
waren, frotzdem ſie nach reaktionären Bahlen in Dentſchland 
ſtanrfanden. 

Die groe Maße in Frankreich hatte erkaunt, daß die 
Politik Poincarss die Gefabren vergrökerte, ſie er⸗ 
kannte, daß die Internationale des Haſſes, die Inter⸗ 
nationale der Nalionaliſten De dieſe Rolitik geisrdert 

wurde. 
Fotncars war zum Gehen genßtigt. In der ernen Be⸗ 

geiſterung glaubten die neuen Sieger vieles mit einern Male 
zn erreichen. Sie zwangen Millerand zum Geben, weil er 
»ich über die verianungsmäßigen Grenzen hinansgewag? 
hat. Es folgten Schlanpen: Statt Painlevs wird Doumergue 
zum Fräfidenten gewählt, der zwar kein ausgeſchrochener 
Sinksmann, aber ein überzeugter Republikaner iſt. Die 
Sozialiſten verzichteten auf einen Eintrꝛit in die Regierung⸗ 
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rabikalſozialiſtiſches Kabinett mit Unter⸗ 
ſtützung der Sozialiſten gebildet. Wir haben nach dieler 

Richtung einige Erfahrung. (Heiterkeit.) Wir wiſſen, das 

es ſchwer iſt, zu regieren, wir wiſien aber auch, daß es 

noch ſchwerer iſt, außerhalb der Regicrung die Regierung zn 

ſtützen. Die franzöſiſchen Genofßen werden bald genus auch 

ihre Erfahrungen machen, ſie haben ſie ſchon gemacht. 
Herriot war von vornherein entjichloſſen, mit der Politik 

Poincarés zu brechen. Annahme des Sachverſtändigengut⸗ 

achtens und dic daraus erwachſenden Pflichten kennzeichnet 

ſeine Politik. Ein großer Teil der ausgewieſenen Ruhrbe⸗ 

völkerung iſt zurückgekehrt. Unſeren Nationaliſten iſt das 

ſehr unangenehm. ů 

Die Nationaliſten tun ſo, als ob nichts geſchehen ſei. Die 
Herren ſehen ihre Felle wegichwimmen. Dieſer Geſellichaft 

iſt Rhein und Ruhr gar nithts meiter als Mittel für ihre 
Parteipolitik. Wenn auf irgend jemanden das Wort von den 

paterlandsloſen Geſellen paßt, ſo auf dieſe Geſellſchaſt, die 

das Land tagaus, tagein verraten. (Lebhafter Beifall.) 

Wer behauptet, daß Herriot nichts anderes iſt als Poin⸗ 
caré, der kennt ihn nicht oder er ſagt bewußt die Unwahr⸗ 

heit. Herriot iit der ebrlichſte und viienite Politiker. deßen 

hoͤchſtes Ziel es iſt. Frieden in Enrvpa zu ſchafſen. Aber das 

geht nicht an einem Tage, auch er bat die Verhältniſſe zu 

berückſichtigen. Bis ietzt ſind die Geſetze, die das Sachver⸗ 
ſtändigengutachten erjordert. noch nicht in Deutſchland 

ſchaffen, und man kann von dem franzöſichen Miniſterpr. 

denten nich: erwarten, daß er Sicherungen aus der Kand 

gibt, bevor Deutſchland alles zur Turchſührung des Sach⸗ 

verſtändigenautachtens getan hat. Vergeßen wir nicht die 

Wigerſtände: den Seuat, der wohl linfs von Poincaré aber 

rechts von Herriot ſtebt, und dann die alten Beamten 

[Heiterkeit.) Vergeiſen wir nicht die alte Diplomatie. Her⸗ 

riot wird erkennen. daß es nicht genügt, die oberiten Spitzen 

er Regierung zu beſetzen, um einen anderen Kurs zu ſteu⸗ 
ern. Das zeigt auch der ſogenannte Swiſchenfall zwiſchen 
England und Frankreich anläßlich der Einladung zur Lon⸗ 

doner Konferenz. u bedruken, daß die Mehrheit, 
auf die ſich Herriot ftüs S kit uUnſicher iit. und es fiingt ielt⸗ 

jam, wenn man erklärt. das die cinzige Partei, auk die er ſich 
wirklich ſtüsen fanr izen ſind. die nich: in der 
Regierung ſind. Keine 3 T in für Serriot ſo groß 

mie die, darß der deutiche Nutisnalismus ſiegen könn 

Beuat ſich dic dentiac Meaicrung vor der Reaktion. 0 

itt die Negierung Herriois ernühbaft aefährdet. 

Um der Demekratic in Krankreich Belland zu geben. m 

Es wurde ein 

    

   

  

     

   

   
    

  

   

    

     
    

    

   

    

ſorden. Die ahr 
Deutſchnatirnalen 
Wenn die Denti 
des Sachvperſtüändigene 
ſie in die Re⸗ 
fabr, denn ar 
politiſch würde 
tragen bab- 
der Dentiſnationalen an de 
iüt unſere Anfan dir Wra 
irgendeiner Beiſe mit der Anne 
gutachtens au verbinden. Di 

      

  

    
Wer Türten die 

Dounſ aber 
   
den Völkerdund 
wir fnd wnendli 
Jahre anr dem 8 
waren. Ser das 2 

  

Wcirrgr. a- 

     

  

15½ ih, mir zusHichrcites, Lan 11 Xales zur: 
nASEE rSAPiübiea Fättr. Ich dete Serrĩ 

grivDSEEA ais cin Friaezmans er Ess G? 
Eralẽs Wenuick Wes wir gaeſserrchen 
Satra. Saur jcthre: Bifcn. Denn == 

   

  

  E den Li- aür⸗ 
Sraer AaD Des Mäcktransgser: Ner [Scir 

acirirnen rbandeit. 

  

   

  

    
     

— Au. Di⸗ 
KRyrrA. S ED 

E* TUD DE Six. 
Emtt iui 5them 

  

ibe metbren ern ir 
  

  

Nußland vor einer nenen Hungerkalaſtrophe. 
In einem offtäiellen vor kurzem in Moskau erſchiene⸗ 

nen 500 Seiten dicken Bande, der den Titel „Volks⸗ und 

Staatswirtſchaft“ trägt, wird feſtgeſtellt, daß Rußland durch 

den Krieg und die Revolution 4083 000 und durchHunger im 

Jahre 1921 insgeſamt 5 200 000 Menſchen eingebüßt hat. Die 

Folgen dieſer Hungerkataſtrophe bat das Volk noch lange 

nicht überwunden. Laut Angaben der „zentralen Kommiſ⸗ 
ſion zur Rekämpfung der Kinderobbachloſigkeit“ gibt es in 

ganz Rubkland 
1 680 120 obdachloſe Kinder, von denen nur 149 000 in Kinder⸗ 

ajylen untiergebracht ſind und 490 000 Eſſen erhalten. 
Daßs ſind die Waiſen der durch den Hunger zugrunde ge⸗ 

gaungenen Bauern. Aber ſchon ſtreckt der Hungertob wie⸗ 

der ſeine Arme nach den rufüſchen Bauern aus 
Der Ton der Sowlerpreße wird von Tag zu Tag alar⸗ 

micrender. In Muskan werder Hereits von der Regierung 

die Maßnahmen zur Veaconing der Lataſtrophe diskutiert. 

Die ruſſiſchen Rote⸗Kreus⸗Oraaniſationen ſind zu einer 

Konferenz zuſammengttreten Die Sefinung auf Auslands⸗ 
E ist geri Die Sowietregierung hat alles getan, 

um ſich die Sumraibien Amerikas, der Kornkammer der 

Welt. zu vericherzen. In verſchiedenen Gebieten ergreift dte 

Nevötkerung bereits eine Panikſtimmung: die Bauern ver⸗ 

kanfen ior Rieb und ihr Invenkar für ein Butterbrot und 

verſeten ſich mit Geireidevorräten. Sie verrammeln ihre 

Hänier und ziehen nach dem Süden. Selbſt das Zentral⸗ 

vrgan der rujſichen kommuniſtiſchen Partei, die „Prawda“, 

ichreibt in ihrer Nummer vom 21. Juni: 
„Die Erinnerung an die Schrecken vom Jabre 1921 wer⸗ 

den mit den erüen Anzeichen einer neuen Getreidedürre 
immer lebbaiter, und jest. wo die Dürre drohende Formen 
angcuorzmen bat. ruft üe bereits eine Panik bervor.“ 

Von der drobenden Hungersnot ſpricht die aeſamte 

Sowietvreüe. Die offiziellen Berisste beſagen, daß die Ge⸗ 

treideitsäsdlinge, die unglaubliche Sise und der Ausfall von 

Reuen die Ernte in dem grösten Teil Nußlands entmweder 

in ungüntigem Sinne berinträchtigen oder ſie völlig zu 

vernichen droben. Der vor kürzem niedergegangene Regen 

die Lege nicht gebeßert. Eine mehr oder weniger aü 

8e Ernie it nur im Mos hen Indnuſtriegebiet zu er⸗ 
Len. Dasegen laßen die grosen Gebiete. die ohnehin den 

Sarf Ler Bevölke, an Girtreide nicht zu produsieren 
erßzsgaen und der übergrose Teil der UHeberitinFnrovin⸗en 

Lanzen ſübsitlichen Geßiet 
Seinbr einer väligen Migernte. Das aſtracha 

iszoniche Göonrernement. das dentiche Wolg 
Verm. Nekaterinenbera 

kugemein celitten. Die 
gilt nach den offäskenen Berichten für die 

den Teil des Kanfaſus und 
Sivirien, 
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ſchrieben bat, und ein Geſpräch. das er in der Kanzlei des 
Gefängniſes mit jeinem Verteidiger Buza Barna geführt 
hat. Er ſchrieb in einem, übrigens aufgefangenen Brief an 
Oskar Jaſzi: „Du, der Du in dem freien Amerika für die 
Befreinng des unterdrückten ungariſchen Volkes einen 
Kampf führſt “ Uuch darin ſieht die Staatsanwaltſchaft 
das Verbrechen der Schmälerung des guten Rufes der un⸗ 
gariſchen Nation! Nach ſeiner Erblindung ſchrieb er an 
Michael Karolyt: „Draußen wäre ich in einem noch ent⸗ 
ſetzlicheren Kerker, denn mas iſt das für ein öffentliches 
Leben, wenn nicht ein Kerker, in dem der Miniſter des 
Innern einem fünf-iafachen Mörder (Ivan Heiias! ein 
Leumundszeuanis ausſtellt.“ Ein anderes Verbrechen be⸗ 
ſteht darin, daß er ſeinem Verteidiger Buza Barna, als er 
ihn im Gefänanis beſuchte, geſagt habe. daß alles aufge⸗ 
boten werden müſſe, damit bdie republikaniſche Bewegung 
nicht einſchlafe. Detektivs haben das Geſyräch belauſcht, er⸗ 
ſtatteten einen Bericht und es wurde eine Anklageſchrift 
verfertiat, in der es beißt,, daß Emmerich Veer keine Reue 
zeigt, ſondern ſogar aus dem Gefängnis die republikaniſche 
Beweaung zu leiten veflißen iſt! In der Begründung der 
Anklageſchrift heißt es, daß Veer den auten Ruf Ungarns 
berabſetze, weil er bebaupte, daß der Reichsverweier Inan 
Hetijas eine Amneſtie ertetlt hat und daß antibolſche wiſtiſche 
Schichten der unaariſchen Geſellſchait ihm ihre Anerkennuna 
ausgeſprochen haben. Dies ſind alles in vielen Gerichts⸗ 
urteilen und Parlamentsreden teitgeſtellte Tatſachen und 
deretwegen ſoll der aufrechte Mann noch niele Jahre weiter 
in Hait behalten werden. 

Wenn es eine reyublikaniſche Gemeinbüraſchaft in En⸗ 
ryna e, dann müßte aegen dieſe Schande und gegen 
dieſen Inſtizmord — denn die Horthu und Bethlen trachten 
dem Manne nach dem Leben —, überall der lauteſte Proteſt 
erhoben werden. 

  

  

      

  

Kommuniſtiſshe Attentäter vor Gericht. 
Im Stuttgarter Handaranaten⸗Vrozeß vor dem Süd⸗ 

deutichen Senat des Staatsaerichtsbofes wurde geſtern abend 
aegen 9 Uhr das Urteil gefällt. Sämtliche ſechs Angeklagten 
wurden wegen Vorbereitung zum Hochverrat in Tateinbeit 
mit einem Verbrechen gegen das Sprengſtoffgeſetz und einem 
Verbrechen gegen S7 des Republik⸗Schutzgeietzes verurteilt, 
und zwar erhielten: Lambart 8 Jabre Zuchtbaus. Häusler 
3 Aabre Zuchtbaus. Brecht Bauer und Rall je 6 Nahre Zuckt⸗ 
haus, Gläfer 1 Jahr Zuchthans. In der Begründung des 
Urteils wird ausgefübrt, daß Stuttgart ein Herd für die 
kmmuniſtiſchen Beſtrebungen geweſen iit die Revublik mit 
Gewalt zu ſtürzen. Zur Vorbereitung dieſes Hochverrats 
haben ſich die Andeklagten, wie als erwieſen erachtet wird, 
zuſammengetan. Bei allen Angeklaaten wurde für erwieſen 
erachtet, daß die fraglichen Sprenaſtoffe bei einem gewalt⸗ 
ſamen Sturz der Republik verwendet werden ſollten. 

  

Tumulte im volniſchen Parlament. 
Im volniſchen Seim kam es äßlich der dritten Leſung 

der Sprachengeſetze zu großen mizenen, die zu Tätlich⸗ 
keiten führten. Schon während der Diskufſton wollte der 
nlrainiſche Abgeordnete Paſeiak ſeinen Standvunkt, daß die 
Sprachgejetze eine unzureichende Konzeſſion für die natio⸗ 
nalen Minderheiten daritellen, begründen. Als er in ukra 
niſcher Sprache zu ſprechen begann, wurde ihm das Wort 
entzogen. Hierbei kam es zu den eriten Lärmſzenen. Vor 
der Abſtimmung ſtellten die Vertreter der Ukraine und der 
Weidruthenen demonſtratin den Antrag, über die Sprachen⸗ 
gejetze zur Tagesordnung überzugehen. Der Seim⸗Mar⸗ 
jchall erklärte dieijen Apärag Für geichäftsordnungswidrig, 
marauf ſich die Tumultizenen wiederholten. Der ildiſche 
Abgeordnete Priludski geriet mit zwei polniſchen Nationa⸗ 
litten hart aufeinander. Er wurde für drei Sitzungen aus⸗ 
geſchloßen. Die Rutbenen und Beißrußen verließen de⸗ 

itratin unter Abſüngung von Liedern den Saal. Die 
ſchen Abgeyrdneten teilten ſich in zwei Lager, der extreme 
gel wollte den Saal verlaßen. Es kam zu neuen Lärm⸗ 

jzenen und ſräter ſogar zu Tätlichkeiten. Die Sprachen⸗ 
geſetze wurden mit den Stimmen fämtlicher volniſcher Par⸗ 
teien, von den Nationaliſten bis zu den Sozialdemokraten, 
angenommen. 

Die ruiüichen Privatſchulden in Eugland. In Ser laufen⸗ 
den Woche werden die Vertreter der ebemals in Rußland 
arbeitenden Gejiellſchalten über ein Angebot der Sowiet⸗ 
regiernng beraten. Rusland habe 10 Millionen Pfund Ster⸗ 

K ſofort und 250 Pfund anaeboten. wäbrend die eng⸗ 
Den Geiellichaften neden den 1l Mill. Pfund weitere 80 

Millisnen in Schuldicheinen der rumiſchen Regierung verlau⸗ 

die Rückeritartung vor ettaa der Hälfte des Ge⸗ 
bedeuten würde. 

   
  

    

   

  

      

  

  

   

  

    
   
   
   

  

   

    
   
  

  
  

  

„bat man nicht veraeßen. Alles 
Verde tit in luitdicht Aukkiſten unterge⸗ 
bracht. weiche die Aufſchrikt ihres jeweitigen Inbalts tragen. 
Wo eine natürliche Höhle vorhanden iſt. bat man dieſe zur 

Änterdrinaung der Voräte benust, 3. B. auf Neu⸗Amite 
darz, onn dat man beiondere Schushütten erbant. Der In⸗ 
Lent dieier Devots ist natürlich allen Schiffbrüchigen ohne 

Einrerichied ihrer Stuatsangebsrigkeit zugänalich. So De⸗ 

brrs urch nien errichtet ind. Hhar man nach Möglichkeit we⸗ 
Miaitens Anweiinngen binterlegt, wo das nächſte zu finden ſei 

tud wie die Schitfbrüchigen es am beſten erreichen können. 

Ein kxrioter eitbewerb. In London hat man dieſer 
Tase erunen Eettbens»rb von Müttern und ſolchen, die es 

vaen, veranlaßt. Die ſchwieriafte Aufaabe mar 
Erren⸗ den Vortrag ei Wiegenliedes. 50 
bereikinren ſich an diefem Sängerkrieg. Aber die 

eE keiner pröttiven Enticheidung. Denn die er⸗ 
stEra auf die Kinder blieb vöhia aus. Die be⸗ 
Eeir Seichörfe mütsren die 5½%½ Siegenlieder aus 
enen Mytrerkehlen über sch ergehen laßen. Und 
r Vettbewerb von dem Verein für Kinderichutz 
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Nr. 160 — 15. Jahrgang. 

    
1. Beilage der Danziger Volksſt 

  

imme Freitag, den 11. Juli 1924 
    

  

Daomnsiger Iiccfürlefüfen 

Der „große Tag“ in Zoppot. 

Der Donnerstag bringt nach altem Brauch in der Zop⸗ 
poter Sportwoche den Höhenunkt der Veranſtaltungen. So 
war es auch diesmal, Gegenüber den früheren Jahren war⸗ 
tete der „große Tag“ beuer ſogar noch mit einem reichhal⸗ 
tigeren Programm auf. Am Mittag erfolgte 

die Eröffnung der Polizei⸗Fachausſtellung 

in Anweſenheit des Kommiſſars des Völkerbundes und 
von Vertretern bes Senats. Prolizeipräſident Froböß wies 
in einer Auſprache auf die Schwierigkeiten hin, die der Ver⸗ 
anſtaltung entgegenſtanden. Er erläuterte die Bedeutung 
der Ausſtellung. Ihr Zweck würde am beſten erreicht 
werden, wenn es gelänge, die Mitarbeit und das Verſtänd⸗ 
nis des Publikums für die Tätigkeit der Polizeibehörden 
zu erreichen. Mit kurzen Worten eröffnete dann Senats⸗ 
präſident Sahm die Ausſtellung. 

Der Eröffnung warxen bereits einige intereſſante Vor⸗ 
führungen auf dem Ausſtellungsgelände noraufgegangen. 
An ansaeſtellten Geloſchränken der verſchiedenſten Konſtruk⸗ 
tion wurden Schmelz⸗ und Einbruchsverſuche ausgeführt. 
Die modernſten Werkzenge, darunter auch Sauerſtoffgebläſe, 
ſtanden zur Verfüaung. Während bei Geldſchränken alter 
Konſtruktion die Oeffnung ohne große Mühe in verhältnis⸗ 
m kurzer Zeit gelang. ſesten die modernen Fabrikate 
allen Anſtrengungen hartnäckig Widerſtand entgegen. So 
gelang es weder eine Treſorwand noch einen Geldſchrank der 
bekannten „Panzer“⸗Konſtruktion zu öffnen. Mit Hilfe des 
Sauerſtoffaebläſes konnte zwar die Tür des Schrankes an⸗ 
ſchmolzen werden. doch hinter den erſten Platten wurde durch 
die Hitze eine neue Riegelpartie zur Auslöſung gebracht, die 
alle weiteren Bemühungen fruchtlos machte. 

Die Ausſtellung war am erſten Tage außerordentlich gut 
beſucht. Beſondere Aufmerkfamkeit fanden die von den 
Volizribehörden zur Schau geſtellten Verbrecher⸗Werkzenge. 
Das Danziger Polixeivräfidium zeigt eine Auswahl non 
Bildern und Gegenſtänden aus den größeren Verbrechen der 
letzten Jahre. Beſonders imponierend wirkt die große Zahl 
der Fälſchungen hochwertiger Dollarnoten. Das Politz 
präſidium Berlin ſtellt mehrere vriginelle Hilfsmittel ertan 
ter Betrüger aus. So eine Oelkanne. die durch einen kl. 
nen Einſasbebälter vollwertigen Inbalt vortäuſchte, wä 
rend die Kanne in Wirklichkeit nur mit Waſſer gefüllt war. 
Imitierte Wäſchepakete von Straßenbhändlern, Hilfsmittel 
der Ladendiebe und viele andere intereſſante Dinge werden 
gezeigt. Die Volizeibeßörde Königasberg wartet mit einer 
reichhaltigen Sammlung gefälſchter Ausmeisvaviere auf. 
Dieſen verſchiedenen „Werkzenaen“ der Nerbrecher tehen die 

    

  

  

      

    

    

   

  

   

    

     

zablreichen Abwehr⸗ und Sichernnasmittel aegenüder. die 
von den Fabriken zur Schau geſtellt werd Nenen den 
bereits erwähnten Polizeiwelderntagen der Firma Siemens 
u. Halske iit ein Notruf⸗AIune ,„ erwäkvensmerf. der auf 
Einſchaltung eines an allen en der Wohnung o 
löfenden. Geheimkontaktes nuneutwegat in lanter 
„Hilfe. Einbrecher, Mörder. Volizei!“ ſchreit. Am übrigen 
bietet die Ausſtelluna foniel des Antereſſanten. das ihr zahl⸗ 
reicher Beſuch auch für die weiteren Tage zu wiinſchen iſt. 

Der Blumen⸗Korſo. 

Den Höbepunkt des Tages bildete wie immer der Feſtzug⸗ 
Gewaltig war der Andrang der Befucher. Die Eitenbahn 
brochte es nur unter Aufwendung ihres geſamten Apparates 
fertig, die Menſchenmaſſen aus Dangig notdürftia nach Zov⸗ 
vot zu erpedieren. Dort waren d 
„Pienſchen. Der Feſtzug war diesmal 1 

fallen Annäbernd zirka h blumengeſchmückte 
Aund Antos verjuchten ſich den Rang abzula Beionders 
aut gelungen waren einige von der Stadt geitellte 
Wagen. Einen i ſen nrächtig dekoriert 
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'te, wurde 
durch einzelne äußerſt geſchmackvoll kom⸗ 

te Sathen entzückt. So fand ein dunkelviolettes Kleid 
reicher türkiich Rerlenverzierung höchſten Beifall. In 
zen geſtattet Frau Mode ſich die Launc, die vorjährigen 

2 urch zu verändern. daß ihr die weiten 
fehlen. Schuhwerk gab es in allen 

en Spitzen und Bersierungen. 

muß ftaunen über die Opferwilligkeit der Frauen ge⸗ 
ge er der Frau Mode. dꝛe es verlangt, daß felbſt aus dem 
kleintten und netteſten FSüßchen ein unmöaliches langes 
Etwas wird. Das Vublikum zeigte ſich für alles Geborene 
äußerſt dankbar. 

Den Abſchluß fand der große Tag mit Turnvorführ 
gen im Kurgarten, denen abends das grose Feuerwerk 
grammäsig folgte. 

   
    

        

    

   
    

   

  

    

  

  

Neue Wege der Arzneiverforgung. 

Im täglichen Leben iſt es üblich, wenn man eine Sache 
als beionders tener bezeichnen will, von „Apothekerpreiien 
zu xeden. Das iſt betnabe ein Schlagwort geworden und in 
diefer Verallgemeinerung fcher irrefübrend wie alle Schlag⸗ 
worte. Allerdings muß zugegeben werden, daß die Preife 
für Arszneien und Heilmirtel vielfach niedriger ſein könnten., 
als ſte find. Nur liegt die Schuld an den vielfach recht hohen 
Preiſen nicht beim Apotbeker, der auf die Preisgeſtaltuns 
ganm einen Einfluß hat und dem die Preife durch die 
Arzneitare vorgeſchrieben ſind, als vielmehr bei den Liefe⸗ 
ranten, die dieſen Beichränkungen nicht unterliegen. Das 
iſt natürlich bedauerlich, beſonders wenn man bedenkt, welche 

fahr zu hohe Arzneipreiße für die Bekämpfung der Volks⸗ 
Erarkheiten gerade in der minderbemittelten Bevökkerung 
bilden. Nun iſt zwar der größte Teil der minderbemittelten 
Bevölkerung gegen Krankbeit verfchert, doch müßſen die 
Beitraäge für die Krankenverficherung ans den oft recht 
karglichen Löhnen aufgebracht werden. Tie Krankenkaffen 

    

    

      

und ihre Verſicherten haben ebenſo wie die Arbeitgeber, die 
zu der Beitragsleiſtung beitragen müſſen, deshalb ein In⸗ 
tereſſe daran, die Arzneiverſorgung möglichſt billig und doch 

gut zu geſtalten. Da iſt es denn ſehr begrüßenswert, daß die 
deutſchen Krankenkaſßßen jetzt auf genoſſenſchaftlicher Grund⸗ 
lage ſelbſt dazu übergehen, die Herſtellung von Arzneien, 
Heilmitteln. Verbandſtoffen uſw. in die Hand zu nehmen, 
Ein größeres Unternebmen der Krankenkaſſen iſt teilweiſe 
ſchon ausgebaut, teilweiſe noch im Werden. Viele Kranken⸗ 
kaſſen ſind ſchon dazu übergegangen, die aus dem eigenen 
Unternehmen bezogenen Verbandſtofſe und Heilmittel an 
ihre Mitglieder direkt abzugeben. Dieſe immerhin noc 
ziemlich primitive Art der Arzueimittelverſoranng wird ihre 
Wirkſamkeit erſt dann voll entfalten können, wenn auch die 
für die Arzneilieferung mit dem wiſſenſchaftlichen Rüſtzeus 
ausgerüſteten Apotheken ſich daran beteiligen. Auch diefe 
Beweaung macht erfreuliche Fortſchritte. Eine ganze Reihe 
von Krankenkaſſen und Krankenkaſſenverbänden laſſen be⸗ 
reits die aus dem eigenen Unternehmen ſtammenden Arzn. 
mittel durch die Apotheken abgeben. Bei dieſer Arbeitsge⸗ 
meinſchaft zwiſchen Krankenkaſſen und Apotheken erhält der 
Avotheker für ſeine Mühe eine vertraglich feſtgelegte Auſ⸗ 
wandsentſchädigung. Damit ſind die Wege gewieſen, aur 
denen der Apothekerſtand, dem ſchon von Peſſimiſten ſein 
baldiges Ende vorausgeſagt wurde, wieder zu neuem Blühen 
gelangen kann. Geſetzgebung und Verwaltung müßten daher 
alles tun, um dieſen Arbeitsgemeinſchaften zwiſchen Apothe⸗ 
ken und Krankenkaſſen die Wege zu ebnen, zum Wohle der 
Volksgeſundbeit und beſonders auch der minderbemittelten 
Berölkerung. 

DDEEEELELLEEEELELXELXEELELEE 
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Sozialdemokratiiche Partei, Ortsverein Danzig 
Am Donnerstag, den 17. Juli 1924, abends 7 Uhr, in der 

Anla der Petriſchnle am Hanſaplatz: 

Große Mitglieder⸗Verſammlung 
Tagesordnung: 

Vortrag des Abg. Gen. Rahn über die Regierangskriſe 
und ihr Ende. — Statntenberatung. — Wahl des Ortsvor⸗ 
ſtandes und der Kommiſſionen. 

    

Das Burean der Soszialdemokratiſchen Partei, Am Spend⸗ 
haus 6, iſt jetzt geöffuet von 29 Uhr morgens bis 1 Ithr 
mittaas und am Nachmittag von 1324 bis 7 Uhr. Am 
Sonnabend iedoch nur von 729 Uhr morgens bis 2 Uhr 
nachmittags. 

   
Die neuen vol 

Ueber den Zeitpunkt des Inkrafttretens des neuen pol⸗ 
niſchen Zolltarifs beſtehen noch hier und da Zweifel. Deshalb 
wird von der Handelskammer mitgeteilt. daß der polniſche 
Jolltarif im „Dziennik Uſtaw“ vom 28. Juni d. J. veröffent⸗ 
licht iſt und am 15. Tage nach der Veröffentliching in Kraft 
tritt, d. h. alſo, am 13. Iu li. 

Waren, die ſpäteſtens am Vortage der Veröffentlichung 
dieſer Verordnung. d. h. am 27. Juni, zur Beförderung mit 
der Bahn, dem Schiff oder Poſt unmittelbar nach dem 
polniſchen Zollgebiet nachweislich aufgegeben wurden oder 
im polniſchen Zollgebiet am Tage der Veröffentlichung dieſer 
Verordnung, d. h. am 28. Juni, in ſämtlichen Zollägern, 
Eiſenbahnlägern, Poſtlägern voͤer nicht amtlichen unter Zoll⸗ 
verichluß befindlichen Lägern lagerten, werden noch zu den 
alten Zolljätzen abgefertigt. wennn die Verzollung innerhalb 
non 15 Tagen, vom Tage des Inkrafttretens diefer Verord⸗ 
nung gerechnet. d. h. bis zum 27. Juli, vorgenommen wird. 

Der neue polniſche Zolltarif liegt in polniſcher und deut⸗ 
ſcher Ueberſetzung in der Auskunftei der Handelskammer 
(Zimmer 45) zur Einſichtnahme aus. 

Das von der Handelskammer herausgegebene Zollhand⸗ 
buch für Polen und Danzig mit dem neuen volniſchen Zoll⸗ 
tarif wird gleichfalls in den nächſten Tagen ericheinen. 

  

      
  

  

   

Die Schaffung eines Sportplatzes in Schidlitz 
wird ſchon ſeit längerer Zeit von den Schidlitzer Sport⸗ 
vereinen gefordert, jedoch ohne Erſolg. Faſt alle Vororte 
baben Spielplätze, nur in Schwlitz iſt es nicht möglich, einen 
ſolchen zu ſchaffen. Hier iſt die ſporttreibende Jugend ge⸗ 
zwungen, auf nicht geeigneten Plätzen, die von einſichts⸗ 

vollen Lenten zur Verfügung geſtellt werden, zu ſpielen. 
Das unier ſolchen Umſtänden ein richtiges Training oder gar 
ein Wettkampf mit anderen Vereinen nicht möglich, eine rich⸗ 
tige Entfaltung dieſer Vercine ſogar unmöglich iſt, dürfte 
wohl unbeſtreitbar fein. 

Die ſieben in Schidlis beſtehenden Sportvereine baben 
ichon im vorigen Jahre gemeinſam an den Senat der Freien 
Sladt Danzis eine Eingabe gemacht und um Zuweiſung 
eincs beßimmten Platzes gebeten. Dieſe Eingabe wurde 

       
     

aber abſchlägig beſchieden, obwohl die Sportvereine ſich 
verpflichteten, die Planierung des Platzes aus eigenen Kräf⸗ 
ten zu bewerküelligen Die zuſtändige Senat: ie nititelle 
nahm lieber einige Gulden Pacht, die ſie höher ſchätzte, als 
einen gejunden kräftigen Nachwuchs. 

Jetzt ind neue Beſtrebungen im Gange mit dem Ziel, in 
Schrölktz einen Sportplatz zu ſchaffen. Mir wünſchen dieſen 
Beſtrebungen vollen Erfolg. Zeigt der Senat für die dies 
bezüglichen Forderunge, der akademiſchen Jugend fei 
Verſtändnis, dann muß er auch der Jugend in dieſem Arbe 
tervorort Gerechtigkeit widerfahren laffen, ſelbſt wenn ein 
paar Gulden Pacht verloren gehen. Denn Syortplätze die⸗ 
nen dem Gemeinwohl. 

   

    

   

  

Verbaudstag der Bernfsfeuerwehrmänner. Der im Jahre 
1908 gegründete Verband deutſcher Berufsfenerwehrmänner 
zält am 6. bis 8. Auguſt jſeinen zehnten Verbandstag im 
Volksbaufe in Leipziga ab. Neben den Fragen der Dienſßtzeit, 
der Befoldung, der Neuorganifation der Berufsfenerwehren 
und der Feuerwebren in Prävatbetrieben wird auf der 
Tagung vor allem die organiiatoriiche Fraae der Verichmel⸗ 
zurntg des Beruisverbandes mit einer aewerkſchaftlichen Grcr̃⸗ 
eraani'ation, vorcusſichtlich dem Siaais⸗ und Gemeinde⸗ 
arbeiterverband. die Hauvirolle ſpielen. Bebertuna der 
Tagnna für das Feuerwehrweien geht ſchon daraus bervo 

etwa 8i Prozent aller Feuerwebr 

  

  

    

Sitlichkeitsverbrecher. Der Oberapotheker Johß. Szvanda 
zeit in Haft. hatte ßis vor der Straikammer wenen 

lichkeitsverbrechens. begangen an einem L2iährigen 
chen, zu verantworten. Das Gericht verurteilte ihn zu einer 
Jabr Geränanis. —* 

Eine öifentliche Steuermahnung erlaßen die ſtädtiſche un 
die freiſtaatliche Steuerkaße im Anzeigenteil unferer heutt 

  

   
    

     Mãꝰ⸗ 

  

      gen Ausgabe. Es wird darauf hingewieſen. daß tros Ein⸗   legung von Rechtsmitteln Zahlung zn leiſten iſt. 

  

Zollerleichterungen für Gegenſtände des täglichen Be⸗ 
darfs. Nach einer Meldung aus Warſchau werden laut Be⸗ 
ſchluß des Miniſterrates auf die Dauer von drei Mona⸗ 
ten Zollerleichterungen für Artikel des täglichen Gebrauchs 
eingeführt. Die Erleichterungen umſaſſen Mehl von 20 
bis 40 Prozeut, Fleiſch zollfrei, Sſchuhwerrk und Hänte 
10 bezw. 20 Prozent, ſalpeterſaurer Kalk und Salpeterſalze 
90 Prozent. Die eingeführten Erleichterungen verfolgen den 
Zweck, an Artikeln des täglichen Gebranchs Preisabbau 
hervorzurufen. 

Verbeſſerte Seeverbindung nach Swinemünde. Der 
Fahrplan für die Seeverbindung Königsberg—Pillan—Swi⸗ 
nemünde.—Berlin ſoll in nächſter Zeit weſentlich verbeſſert 
werden. Statt wie bisher um 37 trifft man,dann in Verlin 
bereits vormittags 10 Uhr ein. Der Dampfer trifft kurz vor 
6. Uhr vormittags in Swinemünde⸗Hafen ein und erreicht 
hier den von Swinemünde Hbf. 6,40 vormittags abfahrenden 
Eilzug 134 nach Berlin mit der Anknunft daͤſelbſt um 10.18 
vormittags (ſtatt bisher 336 nachmittags). Der Tag des 
Inkrafttretens des neuen Fahrplans wird noch bekannt⸗ 
gegeben. 

Die Fahrpreisermäßigung für die Ferienſonderzüge 
von Oſtprenßen nach den übrigen Reichsgebieten und umge⸗ 
kehrt iſt vort 33/ auf 50 v. H. erhöht worden, Die Sommer⸗ 
Sonderzüge F. O. Wam 2. und 15. Augnſt von Inſterburg 
über Königsberg nach Charlottenburg, F. O. 4 am 2. Auguſt 
von Inſterburg über Dt. Eylan, Thorn nach Charlottenburg 
F. K. 1 am 1. Auguſt von Königsberg über Allenſtein, Dt. 
Eylau nach Breslau und F. Mü. 22 am 3. Anguſt von In⸗ 
iterburg über Königsberg, Berlin nach München verkehren 
zu dem ermäßigten Preiſe von 50 v. H. 

Erloſchene Firmen. Die Firma „Wilhelm Wolff“ iſt in 
die Geſellſchaft Peter Ludwig Schmidt eu. Wolff G. m. b. H. 
aufgegangen und deshalb im Handelsr er gelöſcht. Er⸗ 
loſchen iſt auch die Firma „Induſtriegeſellſchaſt Altſchottland 
G. m. b. H.“. Ohrr Auflöfung haben beſchloſien die Firmen 
„Commercio, Geſellſchaft für den Außenhandel m. b. H.“, 
die „Wiener Bank und Handelsgeſellſchaſt m. b. H.“ und der 
„Kohlenimport Heinrich Maske G. m. b. H., Ueber das Ver⸗ 
mögen der Textilbandelsgeſellſchaft „Anion G. m. b. H.“ 
wurde das Konkursverfahren eröffnet. 

Verbeſſerungen bei der Danziger Feuerwehr. Durch An⸗ 
kauf eines Motorfenerlöſchwagens modernſten 
Typs iſt Danzigs Feuerſchutz weſentlich erhöht worden. Der 
Wagen bringt eine Nenerung auf dem Gebiete des Feuer⸗ 
löſchweiens, denn eine ſtarke Motorſpritze und eine mecha⸗ 
niſche Leiter ſind auf einem Wagen vereinigt. Mit Hilſe des 
35 Ps ſtarken Motors kann aus 12 Schläuchen zugleich ge⸗ 
ſpritzt werden. Die Waſſerſtrahlen entſtrömen bis zur Höhe 
von etwa 20 Metern, die Leiſtung beträgt etwa 2000 Liter pro 
Minute. Der Wagen kommt aus einer Spezialfabrik in 
Karlsruhe und koſtet einſchließlich Zoll 32 ) Gulden. Die 
Beſatzung iſt für 12 Feuerwehrleute vorgeſehen. Trotz der 
enormen Arbeitsleiſtuns hat der in leuchtendem Not gehal⸗ 
lene Wagen ein gefälliges Ausſehen. Das neue Tätigkeits⸗ 
jeld für den neuen Wagen iſt Neufahrwaſſer. 

Die Bank von Danzig wird einen fellvertretenden Direk⸗ 
tor erhalten. Mitte dieſes Monats tritt der bisherige ſtell⸗ 
vertretende Direktor der Dresdner Bank in Danzig, Dr. 
Wvt Mever, in aleicher Eigenſchaft zur Bank von Danzig 
liber. 

Schwächerer Reilererlchr von Berlin. Die Abfahrt der 
Ferienreiſenden von Verlin fand diesmal unter geringerem 
Andrang als in frühcren Lahren ſtatt. In alter Weiſe leb⸗ 
baft war der Verkehr vom Steltiner Bahuhof nach den Oſt⸗ 
ſeebädcern, zum Teil auch die Züge nach Leipzig, nach Thü⸗ 
ringen, Eiſenach uſw., waren ant beſetzt. Dagegen konnten 
mauche der in Ausſicht genommenen Doppelzüge ausfallen, 
wie am Kreitag der Zug nach Frankfurt, am Sonnabend die 
Züge nach Frankfurt und Harzburg. Ebenſo wieſen gerin⸗ 

   

  

  

  

     

   

   

  

   

geren Vervehr der Auhalter, der Potsdamer, der Görlitzer 
und der Schleſiſche Bahnbof auf. Nur die beſonders billigen    

  

rienſonderzüge waren ſtark in Anſpruch genommen. 
Beichlnanahmtes Schmugglerßoot. Trotz Zollkontrolle 

mud Haſenwachen wird immer noch verſucht, Sprit unverzollt 
aus dem Freiſtaat zu ſchmuggeln. Vor einigen Tagen hielt 
der Zollfkutter II einen Mokorkutter an, deißen Ladung ans 
unversolltem Sprit (rektifisiertem Spiritus) beſtand. Boyt 
und Inhalt wurden beſchlagnahmt. die Beſatzung in Haft ge⸗ 
nommen. da der Beützer des Kutters eine angemeiſene 
Sicherheit nicht ſtellen konnte. Das Boot war ſchon einige 
Male im Danziger Hafen und hat vermutlich mit bejferem 
Erfola geſchmuggelt. 

Vom Klutio überfahren und getötet. Der Kraftwagen⸗ 
führer Erich Daus in Oliva fiur am a. Inni mit ſeinem 
Autu ron Langfuhr nach Danzig und ürerſuhr am Clivaer⸗ 
Tor eine Frau, die bald darauf ſtarb. Er batte ſich nun vor 
dem Schwurasricht megen ſahrläfſger Tötung zu verant⸗ 
worten. Der Autoführer war zurzeit Unfalls cin wenig 
angetrunken. Der Angeklagte will die Frau zu ſpät bemerkt 
haben. Das Gericht verurteilte ihn zu 9 Monaten Gefäng⸗ 
nis megen ſahrläffiger Tötung. Er bat nicht die Vorficht 
beobachtet, die ſein Beruf von ihm erfordert. 

— Polizeibericht vom ſt. Juli 1921. 
Reſtaenommen: 18 Verſonen, darnnter: 3 wegen 

Diebſtabls. 1 wegen Vergewaltiaung, 1 wegen Bannbruchs, 
6 wegen Trunkenheit, 6 obdachlos. 1 in Poligzeihaft. 

Danziger Standesamt vom 11. Juli 192. 

    

    
   

   

  

   
   

     

  

  

  
Todesfälle: Frau Anno ner, geb. Schweitzer. 

12 J. 9 M. — Sohn des Maler— VBaaſe 2 J. 11 M. — 
Klemyner Friedrich Vandren 10 
rete Vaßßki. geb. 
geb. Schwidroms 

Amtliche Börſennotierungen. 
Dansig. 9. 7. 24 

1 Zloty 1.11 Danziger Gulden. 
1 Dollar: 5,77 Danziger Gulden. 

1 Rentenmark 1.38 Gulden. 
Derlin, 9 . 7. 24 

1 Dollar 4.,2 Billionen, 1 Pfund 18,2 Billionen Mk. 
Danziger Getreidepreiſe vom 9. Juli (Amtlich.) In 

Danziger mulden per 50 Ka. Weizen 12.20. Roggen 7.75, 
Berſte L.05, Hader 7.75 — .00. 

1 M. — Frau Marga⸗ 
Z. 2 M. — Witwe Malwine Böbm,     

  

     
      

  

  

      

Weaſſerſtendsnachrichten am 11. Juli 1924. 

9. 7. 10. 7 Curzehran .. ＋ I. 4 ＋ 1.38 
erichkrſt... . S f0][ MWontauertpitze . 0.L&1I ＋ 0.S3 

10. 7. Piessel... 0.72 L C.74 
1.] Ditſchan. ... 0.65 & 0.69 

b. 2. Fimaae... 9. 42 2.50 
— Schiewendorſt . ＋ 2.64 2779 

＋ 6.70 6., 70 
13 ＋4.12 
—25 4** 
„ ů 

       



              

Nahrhafter Regen. Ein Bonbonregen 
ergoß ſich Dienstag abend auf die Paſſanten des Bergplatzes. 

Königsberg. 

Hier waren, infolge des Vorüberfahrens der elektriſchen 
Bahn, die Pſerde eines Wagens, der mit Bonbonbüchſen be⸗ 
jetzt war, ſcheu geworden. Sie bäumten ſich auf und die 
Büchſen entleerten zur Freude der Vorübergehenden ihren 
ſüßen Inhalt auf die Straße. Im Augendlick war der 
Wagen ditht umlagert, und Männlein und Weiblein ſuchten 
troß Einſpruchs des Roffelenkers, in Mützen und Taſchen die 
leitere Beute zu erhoſchen. Das Eintreffen der Schuno be⸗ 
reitete aber bald dem koſtenloſen Vergnügen ein fjähes e. 

Angerburg. Ein gefährlicher Fund. Steuer⸗ 
aſſiſtent R. vom hieſigen Finanzamt fand beim Arbeiten in 
jeinem Wartenland eine Sprengkapfel. Als früherer Feuer⸗ 
werker verſuchte er die Kapſel zu zerlegen. Dieſe ervlo⸗ 
dierte jedͤpch dabei und verletzte R. ſchwer. Drei Finger der 
linlen Hand wurden abgerißen. Ein Auge verloruer ſojort. 

Stettiin. Die Stettiner Werften arbeiten mit 
überaus ſtark eingeſchränkten Belegſchaften. Der Nulcan. 
der im Jahre 1921 z. B. h Mann Beleg anfwies, 
zählte im Januar d. J. nur noch 4300 Mann. der 

néſperrung murden nur 3270 Mann eingeſttellt und fetzt 
ſind noch 34ʃ00 beſchäftiat. Die Oderwerke, die vor der 
Ausſperrung einen guten Geſchäftsgang zu rerscichnen bat⸗ 
ten, haben in der vergangenen Woche auch 76 Mann ent⸗ 
laſſen. Geradezu kaiaſtroppal iſt die Beſchäftiaung bei 
Nüscdceu. Co. zurückgegangen. Die chemalige Belcaſchaſt 
van Ihi) Mann iif auf etma 2u½ Mann verringert worden. 
Dieſe arbeiten aber keinesweas bei voller Arbeitsseit. ſon⸗ 
dern uur täalich 51: Stunden. Schon aus dieſen Anaaben 
gekt ohne weiteres bernor, in welcher tranriqen Lage ſich 
Hunderte von Familien ehbemaliger rftarbeiter befinden 
müfen und wie ſehr dieſe Arbeitsloßakeit ſch auf das ge⸗ 
ſamte Stettiner Geſchätsleßen auswirken muß., In Aube⸗ 
tracht der ſchlechten Arbeitsverhältnine haßen ſch die Be⸗ 
friebsräte der Werften zum Reniernngsvräſidenien beaeben. 
um über etmaige Hilksaktionen binüctlich von Arxbritsanf⸗ 
trägen nſm. Rückipracße äan nehmen. Ein vssitives Frachnis 
hat die Beſprechung nicht achabt. Iuaefant murde aber. 
dafür zu ſorgen. daß reparaturbebürftinc Schiste. die den 
Haſen verladen wollen mebhr als bisber unier Kontroſle ne⸗ 

Swinemünde. Aus den Oüfeebädern. Smine⸗ 
münde und Heringsdorf feben leer und auch von KRügen 
wird minimaler Beiuch der Secbäder gemelsßet. wãhrend 
kleinen Bäder der Iuſel m., 3. X. Ablsed. Banß 
Koferor und Kölriniee überfüllt And. Di b i 
Sminemünde und Herinasdorf woßl im cei 
tienren Zimmervreiſen zu inchtn. Die vrim 
koſten pro Nacht 2 bis 3 Ml., ia ſelpü für S 
wird vro Nacht 1 Mf. griorderr. Dir Breiſe 
bemegen ſich zwüchen 2 und S Mf. Außberdem 1 
Prozent Bedienunasgelder ſpweb! für irnmer⸗ wie Pen⸗ 
Ronspreise erboben. Ferner berricht cin ausdeirroch 
Aationalismus. der noch dic lesien GSäaftt Lertreibt. 
Die Kurkavellen daben irden drüiten Taß das Potvogurri: 
„Kaiier Silbelims L 

  

    

        

    

            

    

  

   

     
     

    

    

  

   

  

    

  

Rärtem Veiſammenſeia einarindzn. &o nt 
licher Stimmung als Hüter 
hat ſich anßerdem Serrn s        

   SSciRer & T. V. v. U    

  

  als Kurbircktvor rrrſchrirben, der cô Ansgtscichnel SCSüchr, 
die Gänte im eiht alturensiichem Peli ri *SpSbeln-     

Auch die Abſicht der Heringsdorfer Gemeindeverwaltung, 
Preſſevertreter zwecks Erzielung günſtiger Reklame durch⸗ 
zufüttern, dürfte nur ein Verzweiflungsakt ſein, denn ſo⸗ 
lange die Preiſe nicht in gemäßigte Schranken gefegt und 
der Nationalismus aufgegeben wird, werden die Gäſte nur 
perächtlich mit den Achfeln zucken. 

Komno. Der Grenzſchmuggel an der litauiſch⸗letti⸗ 
ſchen Grenze iſt heute recht gering geworden. Litauiſcherſeits 
wurde nach Lettland Getreide und lettiſcherſeits nach Litauen 
Flachs geſchmuggelt, da auf litauiſcher Seite der Preis für 
Flachs außergewöhnlich hoch war. Da das jetzt nicht mehr 
der Fall iſt. iſt etwa Mitte April der Schmuggel mit Flachs 
fa nñ̃ ttn Si:'tland gekemmen.           

    

Mißglüctte Hebungsverſuche bei Seapa Flow. Wie der 
„New Dork Herald“ aus London meldet, iſt der erſte Ver⸗ 
inch zur Hebung der deutſchen Kriegsflotte in Scapa Flow 
gefcheitert. Es ſokte von der eng en Marinebehbörde zu⸗ 

ſucht werden, ein Torpedobvot zu heben; aber alle 
Sas Schiff gelegt wurden, rifen, wenn das 

Schiff 1 bis 2 Meter bochgekoben worben war. Dieſes Er⸗ 
gebnis erſcheint den engliſchen Bebörden nicht gerade ermu⸗ 
tigend. Bis zum nüchiten Verſuch werden mindeſtens 14 
Tage vergehen. 

Die todbringende Landung. Auf der Fahrt von Breslau 
natch Görlis mußte ein Flugzeng bei Bunzlau eine Notlan⸗ 
dung nornebmen. Dabei überſchlug ſich das Flugzeug und 
wurde zertrümmert, Ein im Flngzeng ſ‚sender Fahrgaſt 
war fofort fot, ein anderer exlitt ſchwere Nerletzungen. Der 
Fübrer kam mit Quetichungen nund Hautabichürfungen davon 

Faltbootunglück auf der Donan. Auf der Donau beil 
Dien ercianete ſich wiederum ein Faltbookunglück, das zwei 

enichenleben forderte. Ein Faltbont lief gegen einen 
Diviler der Nordbahnbrücke an und kenterte. Die beiden 
Anfafen fanden den Tod in den Bellen. 

Anf dem Anftand erſchoſfen. Der Tierarst Dr. Schmidt 

     

  

   

  

   

    

  

pon Ler Demsne Strandenburg war Naobaait beim Gutsbe⸗ 
er Valßf. Sctmidt. der gecen Abend anf den Anſtand ge⸗ 

     

    
    

siten Mioraen nicht zurück. 
nachie wan tch auf die Suche nach ihm 
Hers geſchaßen auf. ßeinend iſt der 

imweg gegen *21½ Ubr von vorn erichoſſen 
jofort anasſtellten Ermittelnn⸗ 

gelang, vier Perionen, die 

n War. keßrte am 
  

      

   

  

   

  

     

   

    

E. acküitrt 

D PEEME Lt SMAADAstAcK 2 Piernlg nat Soldmandstü 

die seit 255 Inkren wegen ihrer gπten Qualitat beliebte 
Font;   

wiſſer in Frage kommen, zu verhaften. Beim Oberlandfäger Weber in Garlitz meldete ſich ein junger Mann, der Arbei⸗ ter Melzer vom Kieck bei Barnewitz, und machte ihm die Mitteilung, daß er und die ſchon verhafteten Arbeiter Otto 
Wolff aus Brandenburg u der Schloſſer Otto Bettmann 
aus Marzahne die Täter wären. Melzer wurde vem Vots⸗ damer Oberſtaatsanwalt vorgeführt. Die Unterſuchung iſt noch nicht abaeſchloßfſen. 

Tödlicher Abſturz in de 
und zwar der Affeſſor 

   

n Bergen. Drei deutſche Touriſten, 
liezi aus Leipzig, der mit ſeiner 

Mutter in Berchtesgaden auf Urlaub weilte, ſowie der Tiſch⸗ 
ler Pfür und der Holzknecht Raſt, ſind von der Döllplatte iödlich abgeſtürst. Die Leichen wurden unter großen Schwie⸗ 
riakeiten geborgen. — 

Attentat eines Schälers. In der ſiebenbürgiſchen Stadt Oramitza wurde in der Wohnung des Profeſſors Töaranus 
an dem dortigen Gymnaſtum eine Dunamitpatrone zur 
Erploſion gebracht, die die geſamte Einrichtung zertrüm⸗ 
merte Der Profeſſor war zur Zeit der Exploſton nicht zu Hauſe und kam daher heil davon. Das Attentat geſchah 
einen Tag nach den Schlußvrüfungen im Gumnaſium. Man veꝛmutet, daß der Täter einer der durchgefallenen Schüler 
Töaranus' iſt. 

Abentener eines „Emden“⸗Fahrers. Nach 11jähriger Ab⸗ weſenheit iſt ein Oſtfriefe, Hermann Loog, einer der Teil⸗ nehmer an den berühmten Kreuzerfahrten der „Emden“, in die Heimat zurückgekehrt. Nach dem Untergang der „Em⸗ 
den“ geriet Loog in engliſche Gefangenſchaft. Kurz darauf gelang es ihm. aus dem Lager Singavore zu entkommen. Nach endloſen Fahrten durch Sümpfe und Urwälder erreichte er die Meeresküſte mit einem Mitgefangenen. Beide fanden ein Boot und ſchifften aufs Meer hinaus. Nach ibrer Lan⸗ dung in Sumatra wurden ſie dort interniert. Von Sumatra kehrte Loog jetzt in die Heimat zurück. 

Anerkannte Welthöchſtleiſtungen. 
Amateur⸗Leichtathletik⸗Verband hielt anläßlich der olym⸗ biſchen Sriele in Paris einen Kongreß ab. In den Verband wuürden Argentinien, Griechentand, Frland. Japan und UEru⸗ gtian neu aufgenommen. Nachſtehende Leiſtungen wurden als Weltrekorde offiztell anerkannt: 1500 Meter: Nurmi⸗ Feinnland 3: 32.6 (19. Funf 20); 1 Meile: Nurmi 4:10.4 (24. Avauſt Nurmi 14:11.2 (24. Auguft 23); 5000 Meter: Nurmi 2 (19. Juni 25): 10 000 Meter? Ritola unland 90: 25. Mai 24); Stabhochſprung: Ch. Hoff⸗Norwegen 4.21 Meter 723. Jnli 23). — Bemerkens⸗ 
wert iſt. daß die phänomenalen amerikaniſchen Leiſtungen im Diskuswerfen, Hochſprung und 400⸗Meter⸗Hürdenlaufen r Beſtätianna gemeldet wurden. nicht 

Ein ſanberer Beamter. Das Schwurgericht Stendal ver⸗ urteilte den früheren ſtellvertretenden Bürgermeiſter und Beigeordneten Friedrich Söhle in Gardelegen wegen wifſfent⸗ 
lichen Meineids in zwei Fällen zu einem Jahr Gefängnis und dreifährigem Ehrverluſt. Söhle hat in einer von ihm in ſeiner Eigenichaft als Vorſitzender der Wohnungskommifſion 
gegen eine Arbeiterin angeſtrengten Beleidigungsklage eidlich 
tabende geſtellt, ihr unſittliche Anträge uſw. gemacht zu 
uben. 

Wahnfuustat einer Mutter. In Würgsborf im Rieſen⸗ 
cbirge leate die Frau des Landarbeiters Ulber in einem Anſall von Geiſtesſtörung ihr zweijähriges Kind auf eine alühende Platte, um es zu töten. Nachbarn befreiten das Kind aus ſeiner eutſetzlichen Lage, konnten aber. den Tod 

nicht verhindern. Als die Mutter wieder zur Beſinnung 
kam. verſuchte ſie in der Verzweiflung, ſich vom Zuge über⸗ ſadren zu laden. Sie wurde aber daran gehindert. Kurze Zeit darauf machte ſie in ibhrer Wohnung ihrem Leben durch 
Erhängen ein Ende. ů 

    

Der Internativnale 
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vee Blusenstreifen r us 85: 

Musseline .... 120 
Frottẽ 190 em Ee Scbwers Cstsl, Sühne Shetken Sn Meter 275 

Lange Brücke 40 ManuiakHr- u. Madehaus I. 
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Tischdecken doppelseitig, waschecht, ale Farben . jetzt 6⁵⁰ 

Schlafdecken Schwere, auschige Cualitst. .jetzt 7³⁰ 
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Aer und Elss= e em 
I HInb. S25 de Tien Den ‚üns. — üfth Müee     

   
ricber rub rochectrn. Matd üYMiPAEn. Tiserde 
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Sir Pir irs 
e ürrer Miuen Frreliß⸗ 
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die Bramümem kucäaes beiwetläben Meertä mollt es mich 
Dereen., Wie Sancanerak am wescctiaten Strand.   

Deme cder — jie mäder es kam. Em ſo üenslicder ſeste iich 
E EEEüEHELEE„E Merisen Kkeichfart in e i5 t 
D — bn— Der cLerbrrö Ri- 
            Tritt vi⸗ 

ver Se⸗ 
errrer felt⸗ 

    

   

      

Sim cben. als ße MNenm für Manm vor nich Bin cn 
Arrrücnte treäem. Lrzrtr iis KEterſcheden, Ich erfennte, 
Rer Arsörmet üfrer Tkäzn. Mer Srer ſieh Axheirlich er⸗ 

E. Baetultchent mer: berss. Kxrtme Bereßrlächkeit Lat Aaun Dxrxe. das ich nxrer Keirer Kirber⸗ Frand EmucttEeß Sebäremd veuſchluffem Hrelt, Ich faß. wäbrend 

Tuirrüiüs — fäim umd rräeber crär eim Galdäck— dem 
Wn äer Berkarkrrrir Mafccrrrfenem zuscäuct, Laß es Mägner 
aens allem AfrenEAFem MECCH. Kie Frer Sem Erütham exurbet⸗ xů 
karem Suüm ams meimer Sund verſangten- Setse Bxarſchen 
inet freißt Küiemen Axgemmär, Gäcenräreäete Femrilien⸗ 

ů Serer füfr Furum ft au,s Seficht ge⸗ 
Erenhrecserrie (ir Urtt Säöderr Blick. 

Feſfem kamde Tane urretäuet rud gesihlt 

   

  

  

  

  

  

  Ir verübserer mech vergsänrre, Fäs 
EcüSULLEr frLUeN 

      
     Aafß cgtere., „Ddie crver Fr-ve zes Elenes cn SEAE Tite mir, eiem (Se2 

Amüe. N — 3     SEMAIM eargwr⸗ 

der es laa wie ein grauer, dichter, erſtickender Schleier, wie 
eine dumpie Schwüle. aus der als einziger Lebensfunke 

Gier wetterleuchtete, die allen gleichmäßige bernnende 
Wier nach Gold, Gold, Gold 

Iich du, ich wußte den großen Troſt nicht, damals 
noch Richt, daß ſich Wege brechen lafen mitten diurch 
kteinerne Feiien bindurch. und das ſich Darngeſtrünr roden 

wüßle es nit. Sie Blutstropfen, die der 
Pionier bei dreſer Arbeit vergießt, Chriſtustränen 

   

    

  

kannte die Kraft necht. die ungeheure Kraft, welche 
in discfem gemihhandelten, zertretenen, geknechteten Volke 
ſchläft. jene Kraſt. welche die Welt trägt, unbewußt 
ibrer Macht. die Selt aus den Angeln zu heben. 

Ich zabkte und zahlte. Fräulein Günther ftand neben 
Rrir türd las die Namen der Arbeiter von der kangen Liſte 
a5. End bei jedem neuen Namensanfruf tauchte ein neues 
Seficht vor tair auf mit dem gleichen gierigen Ausdruck in 
der Airgen. ſtrich wieder eine ſchmyutzige, barke. ausgear⸗ 
beitete Hand das ſorgjam abgesäbkte Häuftein Münzen von 
derr fcmalen Breit an der Barriert binweg. 

Kud abermals erklang ein Name. und ein alter Mann 
mit vblem Haar und zitternden Händen trat vor. 

Die Buchhalterin legte abwebreud die Hand auf meinen 
AXrür. Edem fte den Mann fckorf in des Auge faßte. 

Calte kekommt nur vier Mark fünfzig. Er bat ſich am 
Exper Zablig zwei Mark fünftin Vorſchuß geben 
affer“ 

Der Greis zuckte znſammen. Effenbar kaite er dieſe 
erfchnTende Tetfarbe vollfißändig vergeßßen gebabt. 

Mit tunlofer Srinmt 
„Frärleinchen mir blas dis eene M. 

NRäiſten Sonnabend ——“ 
den. Loalin: Ste mifen, es iſt 
Ader Vorichyi in cebertr. Anßer⸗ 

abend nichkt meür hier — und 

ofer Ausdruck trat in das 
Sand ‚rich den Srchenlohn 

Lem karaserr efn. Der Neben⸗ 

      

      

  

      

  

   

  

     

   
   

  

5 äke.“ 
Eir ercebener. 

ſtumrsee GSesfrht. 
    

      

   

  

   

ſterte mir Xräyſein GSünthßer zu. 
D? Sels klre. „da iſt ſede 

Sentt Self ſich gern. errig darfé freilich 
Eitartet iſt nur ein eintraliger Vorſchus im 

Fortſetzung ‚olgt) 

      
 



  

L
a
 

‚‚d 
Seiv 

zbadalct 
Moat 

gSolieliaais 
cudöng 

a5e 
v˙d 

2‚D 
a˙0 

— 
Ocunbafness 

a3t 
u
u
e
 

S
ö
g
u
t
 

gocpang 
ii 

S
S
 

u0? 
„
n
o
 

Soplibofce0h 
ohyv 

o
g
b
s
b
u
n
p
p
l
a
n
u
c
h
 

zpihr 
oun 

vMvchl 
oſoch 

uobhnog 
i0c 

Klujundzac 
oiapn 

A
i
i
h
m
 

o'ie 
Uade 

vütol 
Miet 

M
h
ü
ſ
u
u
n
 

üea 
ü
ä
n
n
 

i
e
e
e
 
e
 

iiis 
v
u
u
m
m
u
t
e
o
g
 

dig 
zaiu 

uuvßg 
u
D
h
a
p
u
g
s
e
s
 

LSig 
-uhos 

TOit 
une 

1c 
i
g
a
b
s
s
u
n
g
i
i
e
 

aogolun 
jois 

S
S
 

'nsauig 
2 

D
u
u
n
i
 

utbnslun 
ui 

H
u
n
o
t
n
g
u
s
g
e
g
 

gun 
⸗KIöblneloch 

Dag! 
5Iing 

ut 
Vöchprleuiobne. 

A
e
 

n
e
p
g
 

poaig 
ue 

Bünjpfauutg) 
Möblids 

a9%½ 
ü
n
n
o
n
e
s
 

8e 
i
e
e
e
 
i
e
e
 

e 
e
 

u
n
a
b
h
i
i
n
s
 

u
n
h
m
u
i
a
d
a
 

ne 
u
o
h
n
g
z
 
ö
a
n
p
a
p
i
d
g
 

A
n
v
a
v
é
 

Icnn 
SDii 

uslene 
e
e
i
n
 

maa 
döpäasnogg 

p
p
u
j
a
g
 

Duvygurch 
u; 

Iibobvauch 
nochsihnossal 

150 
noiäteüngß 

udeg 
Mut 

ö
g
a
v
s
b
v
a
j
 

Saſh 
Dahüin 

a00 
O
u
r
 

gupnitg 
m
n
l
o
 

ni 
Liat 

uollnut 
u20 

„
n
o
b
v
a
p
a
o
g
 
a
e
 
B
u
n
u
n
A
u
i
s
e
ß
 

P
a
n
g
 

oun 
I
h
b
a
t
e
n
g
 

obhhjplbao! 
D
a
n
g
 

aohh 
e
e
 
e
e
e
e
e
 

i
e
 
⸗
g
e
e
 

o
l
n
n
 

i
e
i
e
e
 
n
e
e
n
 

ie 
i
i
 

iäs 
ölat 

Gpzg 
unenoat 

Dseupds 
cuoch 

e
i
e
 

i
i
e
ſ
i
n
e
 
i
e
e
 
i
e
e
i
e
e
 
e
 

i
 
e
 

e
 

U
 

8» 
1500 

ui 
3
 

78 
oſe 

GüIDI„T 
ü
s
o
T
o
a
 

uallpzaeſun 
vhlunz 

Dal 
Doanat 

ꝛoifcnh 
i0gſi 

Söet 
ü
o
g
 

uaa 
S
i
n
e
 

u
s
h
a
n
n
 

uih 
n
o
a
b
b
u
n
g
 

nog 
clir 

M
S
A
O
s
s
s
 

SI 
o
a
o
t
s
 

40% 
noihns 

gun 
udanne 

gLvo 
Inv 

bunboatsgenabng 
aog 

uf 
Jloz 

n
p
i
 

ohe 
'uv 

znvadg 
ↄpupg 

a
m
a
n
h
v
 

uf 
unn 

Tuuutog 
89 

s
s
S
a
i
s
v
i
e
 

vec 
ni 

(
ö
u
v
i
u
v
 

v
u
n
g
o
ſ
u
s
m
u
r
v
!
 

n
 

dagf 
gvaät) 

bundoatdgandong 
nofmmpprol' 

adaolun 
binPpfatius 

rog 
ü; 

U
u
ü
M
i
e
 

U
s
G
u
n
s
c
e
g
 

Meüieg 
5J% 

JH%0r 
gun 

ohhh 
S
o
 

use 
D
u
n
S
n
e
t
z
 

Die 
uf 

moöanal 
515 

Ahaph 
p
a
 

uobuzae 
1 

Ds 
5½%0 

Mnv 
nogisz 

unpsagtogz 
Sih 

ie 
e
i
i
e
e
i
e
e
e
n
 

i
i
e
e
 

ie 
ſ
ſ
i
i
e
i
,
 

uad 
aohun 

usnpbunt 
zſo 

Mouigae 
m
g
s
h
s
 

Siv 
10vptr 

a˙a0 
91U 

kHioat 
us 

U
o
m
m
a
z
 

ne 
vunöoalog 

zahlun 
uſ 

Joöoß 
19 

u
t
e
e
ſ
e
e
ä
e
e
r
n
 

ie 
e
e
i
i
e
 
i
e
i
e
n
 

u
e
 

i
i
i
e
 
i
e
e
 

Sümehen 
e
e
e
 

iieiieeeen 
e
 
i
 

e
e
e
 
e
 

D
e
e
e
n
 

i
e
i
e
e
e
 
e
n
ſ
e
i
 

ie 
e
 

ee 
e
u
ü
e
 

D
p
a
g
g
)
 

Lvo 
vunvoctogz 

z„¾ 
uogvo 

U
e
r
b
h
p
u
g
 

uobzilgos 
oun 

D
O
e
i
a
i
⸗
-
H
H
I
n
i
o
a
 

„ihr 
Dunboalocß 

299 
gaach 

Svo 
u0: 

„O0ia 
uDnpzais 

ie 
nbpainetog 

uanphhnvbac 
u
o
h
p
n
p
z
s
e
l
 

aauis 
c
i
l
ü
g
m
 

r
o
ſ
v
e
u
o
o
n
s
 

ussigg 
un 

1i‚ 
Miöin 

4eſapj 
DIcach 

uspticuobnt 
wocg 

2t 
ueſcpput 

ↄppoſs 
uollv 

un 
olliu 

e
e
 

i
i
e
e
e
e
e
e
e
 

Se 
e
n
i
e
e
e
ſ
i
n
i
e
 
E
i
ü
t
 

%½ 
n
a
m
o
g
 

aIv 
D
u
n
b
o
u
s
g
s
v
u
n
g
n
t
s
 

Ceun 
⸗Icutuz 

ahut 
zloar 

Vunbdausgiudöng 
I
i
e
r
 

ie 
Avar 

oveah 
Mse 

aagg 
ubzaivh 

unbomisgn 
u
b
p
h
n
i
e
 

e
 

ie 
i
e
i
e
e
e
i
e
 

ie 
iiee 

Sie 
i
e
 
e
ß
 

220 
bunhnlz9 

oit 
inv 

Punjpeaegzaßß 
dun 

vungiſch 
sohnilon 

W
e
e
 

iie 
e
 

i
e
e
 

ien 
üeſhe 

a
g
s
 

ügotfpo 
iv 

A
e
 

i
e
 

ee 
i
i
e
 

i
e
h
e
e
 
i
 

i
e
 

ſe 
ü
e
g
e
u
e
n
e
 

SM„ouatsg 
g
a
n
v
e
b
g
e
 

goo 
Dünnpnech 

ane 
zvo 

A
%
 

ui² 
uin 

P
u
n
b
s
u
n
g
e
u
o
b
n
g
 

ü
s
h
ſ
t
i
i
o
h
 

a‚0 
nobiiggbuhs 

uo 
ſeg 

D
o
 

‚e 
de 

i
e
e
e
 
e
ſ
e
e
 
i
i
e
e
e
 

e
n
g
h
i
u
h
 

in? 
Aamiinis 

u
i
ſ
r
e
e
 

e
i
e
e
i
e
e
e
e
 

ie 
i
ſ
e
 

ſe 
u
ö
e
 

e
e
e
e
 
e
i
i
 

i
e
e
e
e
 
e
i
n
n
 

e
 

ſe 
i
e
 

ieeſieiehe 
i
e
e
i
e
 
e
 

i
i
ü
i
t
s
 

i
e
 
e
 

i
i
e
e
e
 
I
a
u
p
a
 

Oe 
e
i
e
i
e
h
e
i
e
 

e
e
 
i
ü
i
e
e
e
e
n
 
i
g
b
u
n
o
n
t
s
 

uv 
gumt 

„nis 
‚iieh 

S
r
e
n
 

‚
h
c
i
n
d
 
%
 

Vunbsaisgz 
190 

111 
Lvg 

Iup 
Pu 

oie 
(fufsl 

H
u
n
b
o
c
o
g
 

ſauii 
e
 

Dühr 
Sin 

Mine 
Moie 

uun; 
Sie 

e
e
e
e
 
i
i
a
i
m
 

D
M
ü
b
e
 

ih 
i
,
 
e
g
t
e
i
i
n
 

ſ
 
i
i
h
e
i
n
 

öunf 
250 

Dhe 
i
e
 

iene 
e
 
ü
i
r
ſ
e
e
ö
e
ö
e
i
e
e
 
e
 

Dohu 
u
u
v
 

dih 
uslogs 

101 
Juuaol 

Bunboatoganoöng 
49% 

uafz 
J
u
n
s
 

»laic 
ne 

Dipie 
uhpiunodigz 

anc 
Pungushoss 

ane 
gig 

M
p
ö
a
 

o
i
n
n
 

iet 
r 

Se 
e
e
 

ie 
e
 
g
e
e
 

ues 
vunl 

gie 
Duinnviigh 

i00 
„MhpblnIg 

510 
B
u
n
d
e
a
i
o
q
a
s
D
i
g
 

100 
D
&
 

Miense 
sir 

innt 
v
ü
n
b
s
n
s
s
e
i
ü
n
 
i
e
i
e
e
e
 
e
 

b
u
n
b
o
m
o
g
q
u
s
b
n
p
 

150 
uaqpölng 

‚
0
 

 
 

 
 

S
a
o
u
m
o
g
 

n„cuhſng 
gog 

oaugps 
doie 

pang 
uig 

— 
bie 

usgel] 
Alat 

IMOgM8 
17154413 

— 
— 

Siicungat 
b
n
 

Mosmp! 
i
e
e
n
 

gun 
viavc 

sva 
adumt 

wod 
Jaahm 

Jiohugips 
aitht 

L
n
e
 

ie 
e
i
e
e
e
i
e
 
e
e
 

ie 
i
e
e
 

Lon 
Mohugpe 

Sig 
Sohus 

Locd 
Tſagugs 

zi0 
Achpgb 

300 
Diaaing%s 

Ii 
Müert 

Jed 
Dishugcpes 

oile 
Uongt 

uobuiag 
Alai 

    

Uiol 
gaoquvy 

n
c
h
e
,
 

Düngaon 
M
a
,
g
 

LoSles 
M
o
b
r
o
m
e
u
h
 

acns 
adoiat 

uabaam 
qunt 

— 
zlag 

E
E
i
E
 

i 
5
0
 

aun 
Aaimölniouunch 

D
o
p
u
e
 

Lasch 
a„1 

rꝛônn, 
n
n
b
 

oian 
:onäaehs 

ↄie 
mühnaerg 

gun 
asdon 

Moßh) 
a00 

avi 
A00ιε, 

Oanis 
Vahlvimioch 

* 
moil 

eun 
aoſunm 

— 
ↄzavych 

152upl 
— 

oſnvdỹ 
Tusbioch 

unzon 
a! 

— 
Inv 

M
o
s
d
s
 

Anogei 
aiat 

nobnt 
alat 

uobnoſ 
alar 

— 
unn 

Jüintag 
Mapaptce 

i
h
e
e
 

Maun 
Dunee 

e
e
e
e
e
 
e
e
 

w
i
e
,
 

ü
ſ
i
e
e
n
i
n
s
 

— 
— 

duiin 
A
S
 

o
n
e
G
 

noßfüpo 
Müpphl 

undg 
aun 

Sulpich 
ä‚0 

Moiſucps 
ut 

— 
u
U
d
b
u
 

ilpjhf 
un 

onothd 
mit 

vurug 
isg 

nonops 
DDoniht 

Sa 
Lun 

IMpog 
5tang 

olg 
dult 

Mohngipß 
oahi 

uoslgiqhune 
n
o
m
m
v
ſ
t
 

‚id 
enit 

g
u
s
p
s
 

sa! 
10 

avzlh 
und 

ſoaunpe? 
* 

Slotßs 
uis 

nogo 
piu 

zaag 
goo 

apng 
aiios 

Moudajob 
ↄ1e 

„CIvatbaaiß 
mii 

ault 
i
n
n
s
 

nod 
Mongpf 

noh 
-mozzonsz 

nstcenpasd 
Hlant 

uag 
u“ 

:
a
q
a
u
n
d
a
L
 

noc 
ne 

aohhbu 
— 

b
a
s
 

guy 
a
u
t
h
 

ag 
nohyn 

— 
anvitß 

gul 
qnvulg 

— 
— 

luvulh 
Oun 

1g0h 
101 

aun 
— 

baupch 
noöſſpe 

uasſcab 
510 

Poaſl 
ag1 

— 
ↄbaoft 

U ,
 

IUnnzcs 
Ti0hpipgleat 

nis 
Joa 

aun 
— 

ↄmanz 
uohpppat 

onjol 
unvrg 

uoppzs 
ujpf 

unvag 
Mnatz 

dusot 
unvag 

:
g
n
 

100 
0
 

u
b
m
a
e
s
 

vana 
ughf 

ogat 
W 

Cß. 
jung 

eol 
— 

jung 
al 

— 
zung 

ol 
auſ 

unsuinieg 
guolnvpy 

au 
Wung 

0 
ů 

utiin 
negibaths 

„id 
auit 

lIanunaun 
guh 

Uaqpii 
ↄoid 

dunt 
b
o
i
l
o
h
 

unab 
nogva 

ounviz 
oh 

dun 
vun 

Mum 
sujblvzsdupge 

Javar 
guiss 

250 
Unn 

lee 
Müh 

Oios 
01G. 

uobasch 
mod 

guv 
vuvloch 

usdcig 
nod 

uaa 
vuvzöch 

* 

bnd 
ythpiada 

guobng 
ↄ1d 

— 
M
p
i
l
z
z
S
 

— 
ziaavg 

Awufz 
add 

zſavmaa 
Lun 

— 
z
u
p
g
o
s
 

ieunog 
did 

mujat 
gun 

— 
a
0
u
 

zaüivgeS 
130 

ina 
gun 

— 
nouſplosch 

üäeieee 
i
n
n
 

ie 
i
e
e
 

ünen 
a
o
u
m
m
 

ſervat 
i
b
a
s
g
j
a
p
g
 

ôſ 
ahi 

ↄſat 
— 

Fpffzaosz 
Mlagos 

hna 
sühpnnoa 

anovug 
5ie 

— 
MviMaens 

Jiagv& 
* 

oinog 
qun 

aaavijch 
Mim 

1900 
sbioch 

ole 
aun 

eih, 
Laehpot 

uag 
pnßs 

ohaicung 
Diet 

dun 
1
 

50lpfl 
„
1
%
 

iDS 
ü
P
o
d
s
 

Poipung 
uod 

a
n
s
b
n
t
t
 

hid 
oahnn 

C
u
s
v
u
g
 

Möommos 
nogusihnd 

uos 
ui 

Hnouſch 
isnvuic 

isnonſch 

  

n
y
a
 & 
à
 

nagz 

O
u
o
b
n
o
 

h
n
i
i
e
 

poang 
nonhi 

naa 
ↄbphotz 

oſe 
datat 

unve 
Aand 

nouitant 
‚2 

Punnsſs 
Vunbsctogeusong 

100 
n
o
v
v
a
 

uoahv 
nt 

aun 
nuapoaclnsgun 

mogaiz 
oaht 

aghh 
5
h
S
 

233 
ur 

‚it 
‚n 

ubmhen 
hnaßt 

Soe 
Maiel 

dusbntg 
ↄOie 

Hof 
2035 

i
 

e
e
 

e
i
e
 
i
i
ſ
e
 

i
e
e
 

iiee 
ü
i
i
 

iie 
Suh 

sgeb 
ii 

usvol 
nt 

a
o
g
n
n
v
g
 

Muol 
gung 

u
s
p
o
u
t
 

nb 
Invaz 

o
a
 

M
a
ä
d
u
s
b
o
u
s
b
u
ß
 

noc 
n
o
b
u
n
g
o
ſ
l
o
t
z
 

nog 
qun 

U
f
a
n
 

Mog 
Min 
e
e
 

e
 
e
 

i
e
e
i
e
e
e
 

e
 
i
ſ
e
i
e
e
e
e
e
 

I
I
I
a
 

„ig 
ail 

a
u
⸗
b
n
s
 
ↄ
c
u
e
i
 

Sfalav 
pou 

oſe 
novvaf 

ut 
t
i
n
t
 

i
o
e
t
 
ü
h
n
g
u
 

uhs 
g
u
s
d
u
ß
 

nolphulppvol 
zog 

u
o
v
u
n
g
 

a
i
o
n
 

ois 
ü‚ngſg 

u
g
 

„
M
o
a
v
u
n
s
“
 

z0fun 
ya! 

o
l
p
p
h
d
n
v
c
 

a3³e 
u
 
e
e
 

e 
e
i
e
e
e
 
i
e
e
 

ſ
e
 
e
e
e
t
 
e
 

aein 
M
a
u
a
k
 
u
u
n
n
a
s
 

auobne 
a0 

nobvaL 
uog 

ud 
a„0 

ul 
Ophletz 

i
e
 

i
e
i
i
e
i
e
i
e
 

ee 
i
e
e
n
 

i
i
e
e
e
e
 
e
 
i
 

i
ö
i
i
e
 

ule 
D
e
h
a
t
 

a
h
h
u
n
u
n
u
 
I
u
a
 

u
e
i
e
h
e
e
n
 

i
e
e
e
e
 

i
e
t
 

   

  

  
Aues 

— 
utal 

A
i
n
i
 
S
e
 

Sie 
SO0n 

SIu 
M
G
M
O
 

5 
o
g
t
 

uoe 
Inn 

             
v
a
n
E
n
n
e
s
n
s
e
n
 

SEAA 

       

  
  

 
 

   

Pausbng 
shhνuip˙ieoeieanespneg 

o
a
g
u
n
 

             

D
o
h
a
l
s
s
v
u
n
v
a
a
e
t
 

:IE 
u
r
 

U
o
ſ
g
z
o
n
n
a
c
 

5SShSs 
O 

alug 
mioesei 

eusünfaeieg 
1
 

M‚c 
Dois 

gun 
poaug 

zöôhu 
Dusfſagß 

206 
uo 

Waaiinſcß 
D
h
s
s
u
u
u
c
e
r
3
8
 

Meh 
o
f
u
c
i
ſ
s
 

a
h
 

u 
o
h
a
a
d
s
 

utr 
D
u
n
p
p
i
n
n
t
s
 

:28 
u
σ
 
b
p
ü
n
n
a
s
 

Döpasgsvunvoaidt:-re 
noe 

Boygaonua, 
D
p
ö
p
t
p
p
a
f
s
 
„
 

u
D
 

o
a
n
i
i
i
n
s
 

D
D
 
e
i
 

w
i
e
 

iiiee 
S
i
ſ
 
e
 

ie 
i
e
 

*%hn 
4 
Mig8 

h
u
i
s
 

AiAL 
A
a
h
u
 

u
h
i
a
n
 

ppun 
ſatzvs 

:08 
u
o
 
W
y
f
u
n
d
g
 

5röfctgvünbonteſß 
:-2l 

thg 
V
ü
g
g
a
n
u
o
&
 

GühMapLUnTgIJaN 
-OH 

itag 
Waatnsscß 

n
 

e
 

:ſ 
ie 

a
ſ
ſ
 

Dongnäc 
Mon 

zahve 
1πT 

ue 
vpinnog 

(hpiduanx& 
'
o
n
p
h
n
o
a
s
 

ndc 
us 

:utfocr/ 
p
a
i
h
 

odaänabgiag 

E 

  
  

ö
h
c
e
p
t
a
d
a
c
h
)
 

i
e
 

luv 
diasctlsöunbdaldts 

:vyſogonuacß 
aqun 

o
y
o
ſ
g
u
d
f
 
u
i
o
g
 

Judgis 
otuiiß 

ot 
ue 

Waaniißt 
e
e
 

e
 

ee 
e
 

e
h
i
e
e
 

O
U
A
M
D
I
t
e
l
s
 

3½5 
u
e
 
v
o
s
ſ
p
s
 

W
e
e
e
e
e
 

ſee 
ee 
e
i
 

DynpseſttihS 
Suf 

a
n
d
 

:05 
u½e 

Woyuuas 
nophnL⸗Hons 

Mon 
vanqmtz 

naa, 
e
e
 

iiie 
i
i
 
ſ
e
ſ
e
 

ee 
gi 

e
 
u
ſ
 

u
b
i
e
S
f
o
n
o
t
 

ug 
aatiſiiih 

f
e
u
v
e
 

ui 
S
ö
e
e
e
i
e
i
 
-
 

i
i
g
e
e
 

i
i
h
p
e
i
t
 

i
e
 
i
e
 
e
e
e
-
 

e
 
u
u
u
p
n
a
S
 

C
e
u
a
i
s
t
s
 

ohnpS 
: 

Moch) 
A
H
u
i
p
u
n
g
 

d
ü
c
t
n
a
p
g
i
a
s
 

* 

 
 

 
 

  

 
 

    
  

e
e
e
e
e
,
 
i
 

e
e
,
 

S
i
ſ
h
s
P
u
n
S
e
n
t
o
t
s
 

:44t1 
(
—
2
 

Man 
vojgpilsſ& 

ngei, 
Anasstgath 

⸗„% 
n„e 

Waaphznn 
w
v
a
g
 

uf 
Motiaaag 

uiv 
ↄzuchvuihsS 

2
8
 

u59 
p
j
u
n
d
s
 

atavier 
Ach 

gdg 
Wöorggags 

1„ 
u‚„„H 

P
a
a
t
i
i
ß
 

Ivfalupote 
gus 

a
u
o
 

0
 

nag 
Wohunggs 

w
i
t
m
i
t
t
n
i
p
O
 

291f 
i10 

Pontyntch 
S
n
a
n
z
S
o
t
e
,
e
R
 

:-1 
n—½σ 

ν
ι
ι
α
 

ppjnhats 
pbou 

a
n
a
s
n
e
 

: 
i 

MO 
f
u
u
u
a
s
 

SS5te 
SohAvunS 

I
i
n
S
 

:uifechj) 
D
p
u
 

oaanauniis 

I
i
n
 

un 
usovunnohhuvaog 

  

 
 
 
 
 

a
s
b
j
u
n
 

MOhhet 
gun 

abutx, 
pugebeupct 

zoſun 
unvo 

V
i
M
d
 

vuvd 
of 

odun 
oiuuas 

monet 
u 

10c%e 
u
h
 

DnI 
2% 

MiI 
Lun 

mai 
tovol 

unve 
MA‚Our 

uOe 
niit 

MMNOHOHMOUng 
uih 

aocha 
eivahS 

nö 
znv 
h
n
 

A3Hat 
Moſpdh 

vun 
Auni 

uUngal 
Johis 
nvoant 

iee 
i
e
i
i
e
e
 

e
e
e
 
e
 
i
e
 
i
e
e
 

Eojq'na 
gahaaf 

ufa 
D
 

i
i
 

e
i
 

ie 
i
ſ
e
 

wien 
e
 

i
e
e
e
 

ſiſet 
*IS 

Jevfs 
5ſd 

lii 
uſh 

J„cOhht 
Ajat 

nöheſt 
ol 

Oun 
volab 

ADDIIups 
alo 

Inv 
üsneluvov 

»un 
miat 

modbhg 
„uiaſs 

I
D
 

Dihudim 
moavo 

gvansd 
zöup„ 

Mve 
one 

O
t
U
r
h
u
a
a
 
S
 

9)0 
S
t
e
 

ue 
n 

i
e
e
 
i
i
e
e
 

S
e
 

Luveh 
Mut 

I
e
p
 

1%0 
i
g
 

ô% 
i
e
 

H
a
o
i
 

v
n
ö
b
u
n
s
 

S
 

i
i
e
e
 

ie 
irg 

-
g
 
i
e
 
M
O
 

1930 
Aua 

„oilfe 
T
o
b
O
A
M
e
e
c
h
“
 

t
t
t
i
t
t
r
t
E
t
,
 

n
h
 

otplopb 
it 

Oü‚eie, 
eun 

Kuovung 
Monubnt 

aun 
o
h
h
r
,
 

nog 
ub 

Si 
ſ
e
 

i
e
i
e
i
,
 

i
n
e
 

in 
i
 

e
 
ü
e
n
 
e
 

ſie 
ů
e
 

i
ſ
e
 

i
n
 
ſ
i
e
ſ
e
n
 

A
n
n
u
a
 

Mpit 
AUufs 

MMh 
öiat 

all 
Ppeat 

lais 
oun 

Luvi 
e
e
e
e
 

e
 

a
e
e
 

ceh 
ie 
G
 

ie 
ü
e
 

oicg 
D
S
 

dig 
ut 

uohpzs 
Cusſnvi 

nogov 
vulazonsL 

gun 
M
u
O
 

Mefsfte 
Aiis 

uig 
aateunsvaf 

hnöiie 
Daef 

95 
ſhod 

u
n
b
 

phant 
Piundicz 

nönſo 
anu 

Mup 
D
M
O
h
 

monh 
“LO 

MMoat 
Gunmein 

Mobgitsal 
K„pUDut 

Ageit 
Jaid 

aalpuvut 
o
l
l
b
s
 

„ιih⁵ 
uf 

ſutnta; 
I
t
o
h
l
 

itehtH 
ut 

0lsch 
v
e
u
d
 

MDüg, 
Loäusz 

die 
cun 

AMMtoch 
Oipp- 

N
M
D
G
E
 

510 
ſ
0
 

•
5
 

nofond 
nod 

gun 
jontß 

habatpf 
Gbe 

o
ö
t
n
t
 

51% 
Hoövaj 

ii, 
S
e
i
e
e
 
i
e
 
e
e
 

e
 

n 
ſ
n
e
 

„hR 
gun 

Mängs 
M
o
i
p
p
a
h
n
b
b
a
u
ſ
g
r
 

Mun 
zDolenothuivind 

Oaſi 
voaes 

'gnd 
gdpolpünt 

dousof 
D
)
M
E
 

%0 
L»0%0% 

7
½
%
%
 

Hobppu)s 
nog 

uu 
znoiß 

vonlſo 
jnhſe, 

M
ö
c
h
s
e
 

Misppf 
Anüi 

0%%5 
aun 

Mömne 
Ani 

„Moiuolte 
Du 

Mjeun 
Liat 

Ouſ 
uns“ 

„
M
ö
ü
e
n
e
i
i
e
 
i
e
 
i
e
i
e
 

iſeee 
gein 

Tanh 
uudit 

aolnnch 
übut 

aig 
M
O
e
 

Mattgonſoß 
nahoab 

üb% 
noa 

phanè 
m
i
i
s
 

rdupiuſs 
uſoin 

tubqqh 
Ggai 

eitffich 
Mohphgig 

Mthg 
inov 

ppipnzs 
ithh 

s
e
u
u
g
g
 

un 
%
 

ahht 
plpſtg 

‚au 
ↄſſv 

uolpſhl 
5, 

i
i
e
e
 
e
e
e
h
e
e
 

S
i
 

iee 
e
 

ü
l
n
e
 

uonint 
a0cseh 

py 
oun 

  

     

  

 
 

   

  

 
 

 
 

  

 
   

    

n
u
h
u
n
 

dasonb 
s05 

ungog 
gLog 

u
u
D
 

a3e 
i 

i
e
 

atel 
uaa 

16909 
U
 
W
e
n
 

viöhom 
üch 

ithDhIag 
Afohitpmeaias 

ane 
Ouin 

nôgit 
M
ö
f
O
A
i
e
 

Ouin 
„
M
 

tiofboiu 
gun 

U 
E
E
 

un] 
aaffem 

g)piu 
Aiai 

W
ö
g
u
ſ
:
g
L
u
o
n
e
g
 

auntt 
Oun 

Mohnbeg 
o
n
 

guhn 
nolhszivog 

ĩun 
zuat 

mohal 
ol 

g9uhl 
Aat 

diat 
cunt 

G
o
n
a
e
 

m
i
i
e
e
 

e
n
 

i
e
h
e
 
ü
e
 

n
h
e
 

e
n
ſ
 

c
e
t
 

·zuiz 
ön*sni 

Iie 
noöppis 

ouh 
8
 

u
M
t
o
m
g
e
a
 

oseſ 
50 

19 
öct 

ö
A
P
ö
 

3iosg 
uf 

nσ 
Geichio 

ohes 
auns 

„ei 
h
e
n
d
o
c
 

ai 
un 

9 
4100 

0L 
M
s
I
A
n
v
i
o
t
e
 

Lan 
Lo 

ofat 
Ooriat 

irat 
al 

n
ö
c
n
n
b
i
a
o
h
 

G'rn 
vo 
f
 

eun 
M
o
l
o
v
 

Ouin 
nouutci 

A
O
A
t
 

Mes 
M
e
i
 

Alat 
aat 
D
A
S
O
 

AI0 
Nogaf 

nragxr 
&
A
I
u
 

S00 
J0%% 

uihan 
K
M
I
n
e
 

r3e 
Jüttia 

  

   

Aohahß 
e
n
a
 

ôoe 
Uuſs 

Dihvai 
1%% 

„ 
SoI:SMVOgnHAeY 

enn 
S
I
A
D
U
T
 

u
s
n
h
e
 

Söioſun 
n
u
h
u
ß
 

a3e 
s
n
e
 

eun 
u
u
e
.
,
 

Sudpqhhes 
s
s
 

u
u
i
s
 

2
%
G
 

n
b
e
i
g
o
i
s
 

Maace 
D
e
i
e
 

i
u
e
e
e
e
-
e
 

i
e
e
 

  

uih 
guuſs 

uiasoſg 
uu 

vunvon 
oliö 
i
 
e
e
 

ü
i
ſ
e
e
e
 

Guuvo 
udgag 

ioſün 
„unoonvjuß 

n
i
u
a
m
 

gun 
ôunag 

xqaf 
uountgz 

Uuvg 
b
f
v
ü
y
h
q
v
 

Ipfu 
Ain 

oußs 
uuud 

i
u
n
g
a
d
a
t
h
S
 

a09 
on⁵s 

-unCV 
ose 

ui 
Unvo 

I
 

DA3gubibn 
n
e
h
 
M
o
h
s
e
 

moe 
uf 

aih 
O
h
b
u
 

5ie 
1½%½ 

Püninöehs 
Osifütlſrva 

ontes 
snutpſanſſiin 

„
u
h
 

vog 
uDau 

ſper 
f
P
I
S
e
i
g
 

Mhiuzan 
4½0 

Uoins 
liog 

ui 
m5aqtatsg 

miy, 
dun 

A0)10½5 
42½%0 

mſvis 
12% 

u
o
i
n
 

Mpd 
U 

uuvg 
zvofj 

g
u
s
g
s
i
c
h
 

S
a
 
M
ü
ſ
e
 
S
 
e
e
 

OithonL 
a‚lhſsg 

„übsiniß 
ohiſhtaopuiiſſutz“ 

uſe 
u
n
 

Vazuubihg, 
mopitausvus 

Oh 
aa 

nogehc 
gun 

„ioss 
5
 

cuht 
unbe 

Aüulind 
ai 

uat 
nöiut 

unagd 
Woiieiz 

vans 
Stalfinel 

U
 

n
n
b
u
n
 
i
 

unsioech 
M0%0 

Jôg 
un 

mieith 
nahpiintt 

v
u
n
s
ſ
a
u
p
n
i
e
t
s
 

25% 
„
 

U
u
n
p
n
‚
s
r
 

à2 
Juh 

M
u
r
 

Moahbint 
Inv 

EAüüne 
S
ü
m
e
n
i
n
i
i
n
ſ
 

ien 
ſ
i
i
n
 
e
 

ie 
Aui 

üebunponunh 
ſait 

sô 
10/0 

gOnuisſiübſhihnz 
mnte 

neoqput 
bfſünun 

v
n
n
u
g
a
a
s
f
f
v
I
 

außs 
MOATutes 

Loaastpiſitſe 
Piung 

dſ 
Oih 

u
D
I
u
s
 

5%0 
10/u 

uspdbunſin 
Moininpſie 

„uateſchria“ 
Miophfef 

0%0 
„0 

„itöi 
⸗Haißß 

Moo 
„% 

3
g
n
b
i
 

S
M
u
i
n
s
e
i
 
M
e
n
s
a
u
n
 

Aiatz 
tiaa 

a
 

SMohse 
auni 

üf 
u
s
n
i
 
ü
%
 

i
e
 

Jett 
S
A
 

Aeis 
S
i
 

Soſs)e 
I 

Mgebſpmaon 
M
D
T
“
 

u
n
v
e
˙
h
3
 

Le 
S
e
e
e
 
e
 

i
e
e
 
i
i
e
 
i
i
 

n 
e
 

ö
 

Oog 
jmuſu 

cpfüldutsogziortt 
Auss 

B
i
 

uls 
ohi 

U
M
ü
s
 

ieolh 
nvoaſts 

üuzutabiſv 
Mtsg 

ſog 
g⸗lig 

Jun 
iboseh 

85 
Aond 

'tohnvaqob 
ne 

nolluss 
oig 

uuvz 
ith½it 

Mashonſſs 
aſt 

„Sun“ 
auii 

Mur 
h
 

PunjüpaIunz) 
130 

Jiut 
„
M
A
u
s
z
u
s
 

add 
vunühdjgig“ 

„DDOMih 
uise 

Voſap“ 
n
O
e
 

„
a
n
n
 

P
I
I
D
u
n
a
 

Sis, 
u
O
e
e
t
 

M
A
l
s
n
i
g
 

Ount 
u
s
p
a
a
l
u
ß
z
 

önse 
uif 

MIIOOfi 
Musth 

iſut 
Tbôf 

vaauah 
„
˙
f
f
Y
 

„I& 
008 

bo 
juioſobenf 

ö
n
M
⸗
 
A
o
n
i
P
e
 

190 
lbr 

l
 

vunsbor 
unruis 

A½% 
Ounb'agvat 

nG‚h*phs 
goiig 

b
u
n
w
a
c
d
 

oſfc 
b
u
n
p
o
z
 

210 
Aui 

slopgö 
hiouv 

auhs 
süiüpar 

P
A
O
O
A
L
 

iüüa) 
Soinn 

ↄdünch 
Ditöun 

ouſh 
sobyij 

unt 
Jiad 

qun 
(
M
A
H
T
S
T
O
U
A
S
-
O
u
g
)
 

Uelloar 
ne 

Judgiz 
uiü 

0ft 
Loiss 

Aahuſs 
In 

A
g
U
H
e
A
s
e
 

Aci 
UD 

us 
unsbon 

i0h 
Mhſi 

üouigon 
»pftendbntz 

obiuſth 
U
o
l
s
e
 

i
ſ
e
ſ
ſ
e
i
n
 
e
 

wiſen 
e
e
 
i
e
 

i
e
 

„
&
 

‚3hi 
5i 

e
c
n
i
e
 

M
i
p
i
i
c
e
n
n
 
S
 
ö
e
n
e
!
 

H
U
U
A
 

A5hpihbos 
nofott 

üi] 
Guuh 

oh 
pbig 

Vbheßz 
Nopplui 

D
S
i
e
 

ie 
i
u
n
e
e
 
i
e
 

a
i
n
 

iüüſunz 
Oüunf 

Pßpüſog 
us, 

u
b
n
p
o
-
p
A
a
v
u
n
,
 

1%0 
bunboz 

910 
 
 

U
P
D
O
 

- 
IMO 

H
 

Maqtstg 
umthhn 

„Dc 
u
t
b
v
f
 

Man 
Moo 

D
u
n
 
m
o
P
f
f
 

O„5h 
Mobin 

I
n
 

nOhnin 
Moſun 

SM 
1% 

Hupßieſ 
K
5
D
f
b
n
 

‚taſun 
ſasef 

M
i
e
e
e
 

i
ſ
e
e
 

ie, 
e
 

t
,
 

M
u
 

poi 
itihötz 

ioc 
fut 

Juag 
an 

Mfat 
U
O
H
a
 

pie, 
M
a
s
 

5h 
Aoah 

öusd 
o
ſ
a
h
t
 

Waäng, 
I
I
%
 

So 
gübus 

13f 
Mögvo 

Molseishh 
tohhp 

uin 
Daavuſſt 

onn 
581 

„uNN 
Lothai 

Me 
‚½5 

à
v
 

Hösogsii 
u
s
s
s
ſ
e
b
u
o
 

plabinguſtz 
150 

sManu 
TiMs 

Ies 
M
O
o
f
3
i
e
 

mionſa 
oun 

Mouüh 
ſütnreſun 

gun 
oihai 

„oiys 
ur 

Diigess 
mtoh 

S„e, 
MOhahteszub& 

qun 
S
O
D
D
p
M
,
 

notans 
o
i
 

Kntpt 
S
c
ü
t
s
g
 

ODDlaiK 
190 

l0/ 
ai 

u
i
 

MôOAOet 
M
a
s
p
i
e
t
 

sonsbt 
Ahffeuner 

M
a
n
t
 

Mpaogali 
M
O
n
ü
t
 

i
i
ſ
i
e
e
e
 
i
i
 

iee 
i
e
 

i
i
e
 
i
e
 

O
h
i
t
n
i
c
 

o½ 
Aoah 

U
a
t
 

teie 
D
s
e
 
i
u
n
 

M
u
h
 

a
ü
a
n
i
o
g
t
i
 

ranie 
U
u
n
g
i
t
u
t
h
 
i
 

Inviog 
Ottüh 

Shteſnsze 
güsbuc 

usnoſſpptuoſumpt 
a80 

uoſaf 
naa 

Witl 
AiK 

Utszauph 
sſöt 

Myüi 
usuaipiefet 

Meubt 
u
f
S
e
 

neg 
wüig 

G
u
n
d
o
m
ô
t
z
 

Manſiutn 
nöggnis 

uôe 
oun 

nogpohänzs 
noß 

Mphi 
„-φ 

a˙%h½hι 
Gbach 

Sauhpleig 
Maususbontz 

unA 
M
e
 

h
e
 

e
 

ee, 
a
e
i
t
 
ü
S
O
D
T
h
 

eanio 
90 

Aögön 
Mö) 

Muungla, 
nt 

mogan 
Monuns 

50 
0 

Le 
Jjpb 

aaſch 
i
e
n
t
ſ
i
i
n
e
 

i
h
ſ
e
 

o
a
 

suzassszvcß 
uif 

irszua;) 
„Ousöng 

aauſo 
üt 

ch 
10 

00 
A
‚
A
h
 

„
&
 

foſgd 
utdhaas 

08 
4
%
%
f
 

tonb 
zusoh 

üi. 
a
i
n
u
i
g
 
o
o
G
 
g
 

öhon! 
ävpct 

üſd 
nadquſg 

uts 
5 

0
0
 

n
 

*
 
0
 

ü
 

‚3%% 
Inv 

Poch 
uſd 

us 
onv 

vojog 
»„/0 

buvyz 
Uſhngg, 

0
0
 

ne 
aumgffoſtes 

250 
*
ü
v
o
 

D5 
1
 

vun 
DmonOaDitnoffens 

Deho 
utt 

ittbſitteitoh 
iin 

W
i
o
g
t
i
t
i
m
i
n
t
 
S
n
s
g
 

07/ 
Ind 

d
e
m
 n 

Hag 
v
t
h
ο
 

öH 
à
h
O
e
f
 

üic 
Liiitbiad 

upitG 

  
  

 
 

  
 



wachſenen 
hat 

—
 

auch 
beil 

V
e
h
a
n
d
l
u
n
g
 

jeder 
Teilfrage 

ſtän⸗ 
dig 

b
e
m
ü
h
t
 

iſt, 
auf 

das 
Allgemeine, 

Grundſätzleche 
hinzu⸗ 

weiſen, 
jedes 

Einzelprobtem 
immer 

in 
ſetner 

Verbunden⸗ 
belt 

mit 
dem 

Kulturganzen 
darſtellt. 

Auch 
das 

W
a
n
d
e
r
n
 

muß 
mehr 

in 
den 

Dienſt 
der 

Er⸗ 
ziehnngsarbeit 

geſtellt 
werden; 

es 
darf 

für 
uns 

nicht 
nur 

„Naturgenuß“ 
ſein; 

der 
pädagopgiſche 

ührer 
wird 

es 
zur 

Erziehung 
zum 

ſozilologiſchen 
Denlen 

nützen, 
indem 

er 
die 

hundertfachen 
Auläſſe, 

die 
eine 

W
a
n
d
e
r
u
n
g
 

dazu 
bietet, 

zu. 
Vergleichen 

zwiſchen 
Natur 

und 
Geſellſchaft 

gebraucht, 
indem 

er 
ſtetig 

zum 
ſoziglen 

S
c
h
a
u
e
n
 

anregt. 
Wie 

ja 
über⸗ 

haupt 
Sport, 

Sytel, 
Volkstanz 

und 
W
a
n
d
e
r
n
 

für 
uns 

nicht 
n
u
r
 
K
ö
r
p
e
r
p
f
l
e
g
e
 

ſein 
dürfen, 

ſondern 
M
ü
t
t
e
l
 

zur 
G
e
m
e
i
n
ſ
c
h
a
f
t
s
e
r
z
l
e
h
u
n
a
 

ſein 
müſſen. 

Allzu 
ſehr 

wurde 
bißher 

auch 
die 

Wirkung 
des 

Ge⸗ 
f
ü
h
l
s
m
ä
ß
l
g
e
n
 

auf 
das 

jugendliche 
Gemtlt 

überſehen: 
olne 

begeiſternde 
Rede, 

eine 
eindrucksvolle 

ſozialiſttſche 
Feier, 

ja 
ein 

gemeiyſam 
geſungenes 

Lied 
können 

ſilr 
den 

Ingendlichen 
ein 

ttefes 
Erlebnis 

ſein, 
das 

ihn 
mächtig 

au 
die 

Bewegung 
feſſelt, 

Gewiß, 
auch 

die 
Jugendbeweaung 

lann 
nicht 

ausſchließlich 
durch 

die 
Begeiſterung 

ihrer 
An⸗ 

hänger 
zuſammengehalten 

werden, 
doch 

ſollten 
wir 

auf 
keine 

Möglichkeit 
verzichten, 

die 
jungen 

M
e
u
ſ
c
h
e
n
 

anch 
gefühls⸗ 

mätztg 
mit 

dem 
S
o
z
t
a
l
i
s
m
u
s
 

zu 
verbinden. 

Bur 
ſyſtematiſchen 

Arbeit 
in 

dieſem 
Geiſte 

mangelt 
es 

aber 
allzuſehr 

an 
geeigneten 

Mitarbeitern: 
in 

der 
Regel 

würden 
es 

nur 
die 

Aelteren 
ſein, 

die 
zur 

Ilthrung 
der 

Be⸗ 
Wwegung 

in 
den 

Gruppen 
in 

dieſer, 
den 

Bedürfniſſen 
der 

Iüngeren 
angepaßten 

Weiſe 
in 

Frage 
kämen 

und 
geräade 

ihrer 
ſind 

zu 
wenſn, 

Richtig 
iſt, 

daß 
die 

Anpaſſung 
der 

Ar⸗ 
beit 

an 
die 

Bedürfniſſe 
der 

Jüngeren 
die 

Aelteren 
nicht 

befriedigt. 
Die 

Aufgabe 
iſt 

daher, 
zu 

einer 
Arbeitsaltede⸗ 

ruung 
zu 

kommen, 
die 

auch 
die 

Bedürfniſſe 
der 

Aelteren 
be⸗ 

rilckſichtigt. 
In 

Funktionärcabenden 
muß 

den 
Anſorderun⸗ 

hen 
der 

Reiferen 
entſprechende 

Bildungsarbeit 
geleiſtet 

wer⸗ 
den. 

Der 
Unterichied 

dieſer 
Arbeit 

gegenlber 
der 

vbei 
den 

Ingeren 
iſt 

virlleicht 
am 

klarſten 
ſo 

bezeichnet: 
bei 

den 
Jilngeren, 

a
l
l
g
e
m
e
i
n
e
 

E
r
z
i
e
h
u
n
g
s
a
r
b
e
i
t
 

und 
dgeſühlsmäſtige 

Bindung 
an 

die 
Bewegung, 

bei 
den 

Aelte⸗ 
ren 

ſozlaliſtiſche 
Schulung 

und 
H
e
r
a
n
z
i
e
h
u
n
g
 

zur 
p
r
a
l
t
ſ
i
c
h
e
n
 
A
r
b
e
i
t
 

in 
der 

Bewegung. 
Nicht 

T
r
e
u
n
u
n
g
 

der, 
Arbeit, 

ſondern 
Gtiederirng!, 

Oe 
weiter 

die 
Entwicklung 

ſcheeitet, 
um 

ſo 
zahlrelcher 

tauchen 
neue, 

oft 
M
a
 

robleme 
auf, 

deren, 
richlige 

Löſung 
ſtete, 

Unpaſſung 
au 

neue 
Verhältnißſe 

er⸗ 
ſorderl; 

es 
wird 

lünſiig 
nachgerade 

zum 
Maßſtab 

ber, 
Be⸗ 

urtentung 
der 

Augendbewegung 
werden, 

in 
welchem 

Grade 
ſle 

den 
verſchiedenen 

Intereſſen 
und 

Bedürfulſſen, 
der 

Jugend 
durch 

klus 
geglieberte, 

pielfältige 
Arbelt 

eutſpelcht, 
ohne 

dabei 
ihre 

elgentliche 
Aufgabe 

der 
E
r
ä
t
i
e
h
n
u
g
 

uinſerer 
u
g
e
n
d
 

gzum 
S
o
g
z
i
a
l
i
s
m
i
m
 , 

zu 
verhach⸗ 

läſſigen. 
Aber 

dabet 
bedarf 

ſie 
auch 

der 
H
i
l
ſ
e
 

der 
Er⸗ 

waͤchſenen; 
ihre 

Aufgabe 
iſt 

es, 
wo 

immer, 
ſie 

Umgang 
mit 

proletöriſchen 
Jugendlichen 

haben, 
auf 

unſere 
Jugend⸗ 

bewenung, 
den 

Verband 
der 

ſozialiſtiſchen 
Arbeiterſugend, 

zu 
verweiſen 

und 
ihr, 

Berhältuis 
zur 

ugend 
burch 

ver⸗ 
ſländtaes 

Eingehen 
auf 

ihre 
Elgenart 

möglichſt 
tunig 

zu 
ge⸗ 

ſtalten, 
wie 

es 
Klafſengenoſſen 

zlemt! 
Dann 

wird 
die 

Bu⸗ 
kunft 

wahrhaft 
unſer 

ſein. 

        

Von 
Alten 

und 
Jungen. 

Wir 
ſind 

die 
Jungen. 

Unß 
gehört 

dle 
Zeit; 

aber 
wir 

gebören 
auch 

der 
Kelt. 

Unſer 
Recht 

lſt 
unſere 

Pflicht, 
R
a
u
m
 

für 
fede 

Tatkraft, 
für 

jeden 
Wiilen, 

der 
ſeine 

Stärle 
fühit. 

Heurik 
Ibſen. 

Blieb 
ein 

Junger 
ſteben 

bei 
elner 

Gruppe, 
dle 

um 
Lebens⸗ 

fragen 
ſiritt. 

Einer 
in 

arauem 
Haar 

hob 
den 

Arm, 
wies 

über 
eine 

Höhe 
in 

unbeſtimmte 
Ferne. 

„Wir 
haben 

getkämpft, 
haben 

helitten, 
was 

war 
der 

Erſpla? 
Die 

Menſchheit 
zerriſſen, 

alle 
Ahre 

Werle 
Zeritört. 

Ein 
kleines 

Unglück, 
wenn 

es 
nur 

Werke 
aus 

Stein 
und 

Etiſen 
wären, 

aber 
der 

Grund 
unſerer 

Secele 
iſt 

auch 
zerſprungen. 

Was 
uns 

heilig 
und 

groß 
war, 

Uünſere 
Ideale 

haben 
lein 

Erdreich 
mehr, 

das 
ihre 

Würzeln 
hält. 

In 
unſerm 

geiſtigen 
Veven 

ſind 
alle 

Fäden 
zerſchultten; 

wir 
glauben 

nicht 
mehr 

an 
ein 

Aufwärteſteſgen, 
uns 

fehlt 
die 

Zuverſicht. 
Wir 

leben 
darum 

nicht 
mehr, 

obglelch 
wir 

atmen, 
wir 

freuen 
uns 

nicht 
mehr, 

obgleich 
unſere 

Augen, 
doch 

BVäume, 
Mlumen, 

Wolken, 
Himmelsblau 

erdlicken, 
Iſt 

gut 
ſür, 

uns, 
daß 

dar 
Weg 

unſeres 
körperlichen 

Daſeins 
ou 

Tal 
geht. 

Sind 
bald 

am 
Ziele, 

drum 
ſorgen 

wir 
uns 

nicht 
mehr, 

Es 
wäre 

müßig. 
Wäre 

müßig, 
dartüber 

zu 
(innen, 

wie 
dann 

eiln 
Leben 

ge⸗ 
ſtaltet 

werden 
foll. 

Unſere 
Wegſtrecke 

geht 
es 

noch 
im 

alten 
Gaug. 

Damit 
wollen 

wir 
uns 

begullgen.“ 
Da 

reckte 
fich 

der 
Junge, 

dem 
ein 

Liedlein 
auf 

den 
Llppen 

ſplelte, 
rilef 

hafttg 
und 

ungeſtüm: 
„Ihr 

deuktnur 
aueure 

Nuh, 
w
a
g
t
 

nicht 
d
a
r
ü
b
e
r
 

h
i
n
a
u
s
 

an 
de 

harten 
W
e
g
 

zu 
benken, 

an 
das 

zukünſtige 
Leven. 

Wir 
können 

nicht 
an 

Ruh 
und 

Ret⸗ 
tung 

im 
körperlichen 

V
e
r
g
e
h
e
n
 

denken, 
wir 

wüiſſen 
den 

lan⸗ 

  

   

 
 

  

Jungſozialismus. 
Jungſozlallsmus! 

Iſt 
der 

Soztalismus 
alt 

geworden? 
Brauchen 

wir 
einen 

neuen 
Sozlalismus? 

Dieſe 
Fragen 

tönnen 
entſchieden 

verneint 
werden, 

Trotzdem 
haben 

wir 
eine 

jungſosjaliſtiſche 
Bewegung. 

Nichts 
in 

der 
Welt 

ge⸗ 
ichleht 

ohne 
Urſache. 

Was 
waren 

die 
Gründe, 

die 
zum 

Ku⸗ 
jammenſchluß 

der 
jüngeren 

Genoſſen 
drängten, 

um 
Miltel 

zu 
ſuſtenp 

die 
auf 

anderen 
Wegen 

zum 
alten 

Biele 
führen 

ſollten 
Zunächſt 

müſſen 
wir 

uns 
über 

das 
Weſen 

der 
Jugenbd⸗ 

bewegung 
klar 

werden. 
Jugendbewegung 

iſt 
Auflehnung 

gegen 
B
e
v
o
r
m
u
n
d
u
n
g
 

und 
Unterdrückung. 

Dieſe 
B
e
w
e
g
u
n
g
 

wlll 
ihr 

Schickſal 
ſelöſt 

geſtalten 
und 

ſucht 
ſich 

eigene 
Wene. 

So 
auch 

die 
Jungſozialiſteu, 

Stie 
glauben 

auch 
auf 

elnem 
anderen 

Wege 
die 

proletariſche 
Bewegung 

vorwärls 
zu 

brlu⸗ 
gen, 

ln 
nur 

auf 
dem 

einer 
rein 

wirtſchaftlichen 
Iutereſſen⸗ 

vertretung. 

Die 
ſozlaliſtiſche 

Bewegung 
hat 

Intereſſe 
geweckt 

und 
Furcht 

erregt. 
Damit 

wird 
aber 

keine 
B
e
w
e
g
u
n
g
 

aufrecht⸗ 
erhalten, 

die 
den 

Maſſen 
G
l
a
u
b
e
n
.
 

Zukunftsfreudigkeit 
und 

Hoffnung 
geben 

will. 
Es 

ſehlte 
vielfach 

der 
ſeeliſche 

Schwung, 
der 

die 
M
a
ſ
ſ
e
n
 

aufrichten 
und 

beges‚ern 
jſollte; 

denn 
nach 

dem 
N
o
v
e
m
b
e
r
ſ
t
u
r
m
 

von 
1018 

ſtießen 
zur 

S
o
z
i
a
l
d
e
m
o
l
r
a
t
i
⸗
 

ſchen 
Partei 

in 
garoßen 

Scharen 
Leute, 

denen 
dieſer 

Schwung 
und 

der 
Claube 

ſehlte. 
Sie 

glanbten, 
nun 

müffe 
es 

ihnen 
auch 

ohne 
eigenes 

Zutun 
beſſer 

gehen, 
Sie 

ſahen 
nur 

das 
„Matertelle“, 

Die 
Jungſozlaliſten 

ſahen, 
daß 

das 
an 

der 
Art 

der 
früheren 

Agltation 
lag, 

in 
der 

das 
„Materielle“ 

zu 
ſehr 

in 
den 

Vordergrund 
gedrängt 

und 
das 

Ethiſche 
zu 

ſehr 
vernachläſfſigt 

wurde, 
Dieſer 

m
a
n
g
e
l
n
d
e
 

Gläaube 
an 

dle 
unerſchütterliche 

Kraft 
des 

ſozlaltſtiſchen 
Ideals 

hat 
ſelnen 

Grund 
in 

der 
zu 

ſtarten, 
Betonung 

des 
nur 

„Malertelleu“, 
Er 

utOaß, 
daß 

der 
Meuſch 

noch 
etwas 

hat. 
was 

man 
Seele 

nennt. 

Die 
Maſſe 

der 
körperllch 

und 
getſtlg 

Schofſeuden 
kann 

nicht 
durch 

bloße 
Gehaltöforderungen 

zum 
Ziele 

geführt 
wer⸗ 

den, 
hier 

muß 
der 

gewaltige 
Rhythmus 

der 
Vewegung 

durch. 
dle 

ſeelliche 
Berbindung 

aller 
erzielt 

werden. 
Es 

giit 
ulcht 

nutr 
die 

wirtſchaftlichen 
Zutfammenhänge 

zu 
erkeunen, 

ber 
Soßtallsmutz 

muß 
zur 

Rellgton 
werben, 

Vie 
Ueberzeugung, 

daß 
der 

Meuſch 
zumt 

Gräßten 
nud 

Köchſten 
beſtimutt 

iit, 
wird 

eine 
formende, 

aulbauende 
Kraßt 

lm 
Jungſogtaltsiits, 

Uud 
dleſe 

Kraſßt 
ſoll 

ſich 
bewüßt, 

verſtürtt, 
gelättert 

auswirken. 
Der 

Jungſfozlallſt 
arbeltet 

an 
ſich, 

er 
ſucht 

ſich 
zu 

erzlehen, 
zu 

veredeln., 
Er 

erhebt 
an 

lich 
und 

ſeine 
Mltfämpfer 

dle 
For⸗ 

dernua 
der 

Selbſtläuterung 
zum 

fozlalſiiſchen 
Gemein⸗ 

ſchaftsmenſchen, 
Wir, 

brauchen 
zu 

nuſerer 
Gelnndung 

den 
Sozlalitzmus, 

b. 
h. 

die 
ſoztallſtlſche 

Gemelnwirtſchalt, 
diete 

tſt 
nur 

geſichert 
durch 

bie 
foztallſtlſche 

Weltauſchantung, 
durch 

ſoztalſſeiſche 
Menſchen, 

dle 
uſcht 

nur 
um 

ihren 
Lohn 

arbelten, 
um 

ihn 
bann 

fiunlos 
in 

Schund 
iimzufetzen, 

Wir 
brauchen 

Meuſchen, 
die 

ihren 
Genuß 

ſu, 
elner 

edlen 
geiſtigen 

Gemeln⸗ 
ſchaft 

finden. 
.„, 

Sozlalſſtiſche 
Erkeuntuisd 

und 
lebendliger 

Gemeluiſchaftsgelſt, 
feſter 

Glaube 
an 

die 
Verwirklichung 

einer 
jozlaliſtiichen 

Meuſchheitsgemeluſchaft: 
das 

ult 
uuſer 

Gellt, 
—
.
2
2
2
—
—
.
.
.
.
.
.
2
2
2
2
m
m
m
 

gen 
Weg 

gehen, 
müſfen 

das 
lange 

Leben 
nach 

dieſer 
Sltunde 

leben. 
Wir 

müſſen 
... 

Wir 
ſtehen 

Auge 
in 

Auge 
mit 

der 
Iukunfſt, 

küönnen 
ihr 

uicht 
ausweſchen. 

Wir 
m
ü
ſ
ſ
e
n
 

darum 
lebensſroh 

ſein. 
Es 

gibt 
keinen 

Schlelchweg, 
den 

wir 
geſchickt 

wiülhlen 
kbun⸗ 

ten, 
um 

dem 
Leben 

ulcht 
zu 

begegnen. 
Wir 

wollen 
ihm 

auch 
ulcht 

ausweichen. 
Wöllen 

es 
ſuchen 

und 
formen 

nach 
uu⸗ 

l
e
r
e
m
 

W
i
l
l
e
n
,
 

Es 
muß 

uünfer 
Leben 

ſelu, 
kehne 

W
i
e
d
e
r
h
o
l
u
n
g
 

des 
eurſgen, 

Eln 
neues.,. 

D
a
r
u
m
 

Iß 
unſere 

Freude, 
unſere 

Gemeinſamteit 
anders 

als 
die 

eure.“ 
Legte 

der 
Junge 

ſich 
mieder 

ein 
Kränzleln 

au3sz 
hunten 

Blumen 
ius 

Haar 
und 

ſchritt 
welter, 

Zwel 
aus 

der 
Grunpe 

aingen 
mit 

ihm. 
Am 

Wege 
ſaßen, 

Jünglinge 
und 

Wüdchen, 
ütl, 

und 
milde, 

Nur 
ganz 

leiſe 
hüpfte 

ein 
Vachen 

durch 
hreu 

Kreiä., 
„Kommt 

mit 
mirt“ 

rtef 
der 

Tunge. 
„Mir 

Shiugen, 
Hur 

wir 
J
u
n
g
e
n
 

mit 
hüſchen 

W
a
n
g
e
n
 

uUnh 
uuruhlgem, 

Hergen 
gehören, 

zufammen, 
Lulr 

haben 
einen 

Weg, 
haben, 

ein, 
„iel, 

Wir 
müſſen 

wandern, 
töynen 

nicht 
ranen, 

Müßßſen 
das 

voben 
ſuchen, 

eß 
nach 

unſerem 
Willen 

zu 
bilden.“ 

Aus 
dem 

Kyeiſe 
erhoben 

ſich 
nux 

dret, 
ſchauten, 

dem 
Neuen 

ius 
Auge. 

Die 
auderen 

xectten 
ſich 

beguem., 
Elner, 

lagte 
ſchläfrig: 

„Das 
Leben 

wollt 
ihr 

ſuchen, 
ihr 

ſollten 
euch 

nicht 
die 

Unraſt 
machen. 

Es 
kommt 

ſchon, 
Zu 

uns. 
Wle 

es 
k
o
m
m
e
n
 

mag, 
iſt 

mir 
jeßt 

gleichallltig. 
Ich 

ſühle, 
daß 

ich 
recht 

behag⸗ 
lich 

in 
Graſe 

fiße. 
Ich 

wünſche, 
dan 

wir 
alle 

recht 
10 

Un 
Leben 

ſo 
bequem 

und 
ruhla,ſiben 

mögen, 
Dann 

bin 
ſch 

mül 
dem 

Leben 
und 

auch 
mit 

mir 
Zufrſeden., 

Es 
braucht 

nichte 
geändert 

zuyu 
werden. 

Ich 
bleibe 

gern 
wie 

(ch 
bin“ 

  
„Kommi's 

auf 
bich 

au?“ 

     

auch 
Frichrich 

Stampſer 
ſo 

begelſterungsvoll 
in 

ſeiner 
Schriſt 

über 
das 

Görliver 
P
r
o
a
r
a
m
m
 

redet. 
„
D
a
r
u
m
 

iſt 
auch 

das 
Wort 

wahr, 
ſo 

führt 
er 

aut, 
„daß 

der 
Soztalismus 

zu 
ſeinem 

Sieg 
den 

ſozlallſtiſchen 
Meuſchen 

braucht, 
Arbei⸗ 

ter 
von 

niebrigſter 
Vlidungs⸗ 

und 
Kulturſtufe, 

die 
Über 

den 

allerengſten 
01 

0 
Ihres 

ſeben 
vermühgen 

laßerbenerohraller 

intereſſetz 
nicht 

hinanszuſehen 
vermöügen, 

werden 

gelegentlichen 
Ementen 

eln 
beauemes 

Oblekt 
der 

kapftaliſtl⸗ 

ſchen 
Ausbeutung 

bleiben. 

Hler 
liegt 

das 
Problem:, 

Partei, 
Demotratſe, 

Repucheit 
und 

Sozlalidmusß 
hängen 

ab 
von 

der 
Onualltät 

ihrer 
Au⸗ 

hänger. 
ü
 

höher 
die 

QAualität 
der 

einzelnen 
um 

ſo 
beller, 

um 
ſo 

hosfuuugsvoller, 
Prennen 

für 
uns 

die 
Feuer 

der, 
Zu⸗ 

kunft. 
Dieſe 

von 
Geiſt 

und 
Feuer 

beſeelten 
Strömungen 

entwickelten 
uirgends 

ſich 
fo 

ſtart 
wie 

bel 
den 

Junglohſa⸗ 
liſten. 

Ihnen 
wurde 

elnes 
klar: 

Nicht 
dann 

ift 
der 

Sozlalis⸗ 
mus 

verwirklicht, 
wenn 

öo 
Prozent 

und 
eln 

Bilrger 
aller 

Wahlberechtigten 
ſozialdemokratiſch 

wählen, 
nicht 

daun, 
wenn 

wir 
die 

Mehrhelt 
haben. 

Von 
dleſem, 

Augenbllök 
erſt 

beginnt 
die 

Arbeit, 
um 

das 
Erreichte 

ſeſtzuhalten 
und 

der 
Bewegaung 

Seele 
und 

Juhalt 
zu 

geben. 
Daß 

iſt 
das 

Suchen 
und 

Sehnen 
nach 

einer 
elhlſch 

ſozkallſtiſchen, 
Weltauſchauung. 

In 
dieſer 

Michtung 
bewegl 

ſich 
ihre 

Äufllärungbarbeit. 
Webe, 

wenn 
in 

der 
Stunde, 

wo 
das 

wirtſchaftliche 
Riel 

errelcht 
wurden 

iſt. 
nicht 

dos 
geiſtige 

Pand 
da 

iſt, 
das 

alle 
unter 

einem 
Ibeal 

zu⸗jammenhält. 
Die 

Arbelt 
von 

Jahrzehnten 
wäre 

verloren, 
weil 

dann 
ble 

ſehlten, 
die 

o
p
f
e
r
m
u
l
i
g
,
 

und 
äukunſtsſſcher 

der 
neuen 

Geſellichaft 
teen 

geiftigen 
Juhall 

gehen, 
Dle 

R
u
A
 

ſoziallſten, 
dle 

thr 
Lebensgefüht 

in 
den 

Pleuſt 
dieſer 

Aufgabe 
geſtellt 

baben, 
tragen, 

Grundſteine 
zum 

Van 
dieſer 

neu⸗ 
gelftlaen 

Menſchhelt 
zufammen. 

Was 
wir 

m
ü
ſ
ſ
e
n
.
 

Wir 
mülfen 

unſere 
Krüätte 

vereinen 
unb 

nicht 
gerſtreun. 

W
r
 

mülſſen 
forgen, 

daß 
wir 

nicht 
welnen. 

ſondern 
uns 

freun. 
Wir 

millten 
lede 

Welfel 
gerhören 

der 
Mot 

uud 
Rield, 

Wöir 
müffen 

Echwäthern, 
die 

uns 
beihren, 

nicht 
Jolgſam 

ſein. 
Wir 

müſſen 
Leih 

und 
Weele 

befreien 
Vont 

allun 
Uwann, 

Wir 
millfen 

Kümpfen 
iu 

dichten 
Reihen 

mil 
Tateubraug. 

Wür 
müfen 

alle 
Aurgen 

vernichten 
ber 

Winfternte, 
Wir 

miiſten 
Uurecht 

auadenlos 
richlen 

wie 
Menieſte, 

Wir 
müflen 

Herz, 
und 

Wiusteln 
rathen. 

vom 
eſlel 

beteekt, 
Dahtlt 

den 
Mrilberu, 

hle 
elßla 

ſchaffen, 
boas 

Mypt 
nlcht 

ſehui. 
K
ü
l
i
u
s
 
G
a
l
l
u
o
w
s
t
!
,
 

 
 

  

Der 
Jugendtag 

in 
Neuteich. 

Von 
unſern 

levten 
Veranſtaltungen 

verdient 
der 

Jugend⸗ 
900 

in 
Neuteich 

auch 
an 

dieſer 
Stelle 

eine 
anpbführliche 

Wür⸗ 
gung. 
Schon 

Wochen 
vorher 

herrſchte 
in 

allen 
Ortsgruppen 

eln 
frohes 

Treiben, 
Aberall 

gab 
es 

Meſbrechungen 
und 

UHebungs⸗ 
alleude. 

Veſonderxs 
Danzia 

wollle 
es 

Ur 
als 

Hauptgeuppe 
uicht 

nehmen 
laffen, 

durth 
gule 

Darbletungen, 
din 

Veran⸗ 
ſtallung 

zu 
verſchönen⸗ 

Eudlich 
kam 

der 
Gounabend. 

S
ü
u
g
e
e
u
b
e
n
 

vackt, 
Eln 

ü,nOiſer 
Auf 

Wleberſehenk 
und 

Jort, 
gebt 

es 
Jum 

Wahnhof. 
Sier 

herrſcht 
ſthon 

eln 
ſrobes, 

Ereiben, 
m
⸗
 

mer 
mehr 

Ingendtruppß 
kommen 

an. 
Eln 

r
h
e
l
e
 

Peel 
Heilt 

grüßt 
und 

aus 
ailen 

Geſichtern 
teuchtet 

helle 
Preilde. 

Den 
Klauen 

des 
Ulltagsteheus 

entrymnen, 
ſreut 

ſich 
ein 

ſeder, 
zwet 

volle 
Tage 

mit 
gleichgeftunten 

Hungens 
und 

Mädels 
zufammen 

ſeil 
0 

köonnen. 
Endlich 

geht 
es 

les. 
Der 

Zng 
ſedie 

ſich 
laugſam 

ſu 
Bewegung, 

unnd 
bald 

kieſ 
er 

die 
Stelumanern 

binier 
0
 

Uegen, 
Wotd 

Fndet 
man 

dle 
ſu. 

end 
auf 

ofſener 
Landſtraße. 

Wufft 
und 

Geſaug 
erſchallen, 

Uus 
den 

Kehlen 
der 

Jugend 
ertlinat 

es: 

Helt 
Dap 

iſ 
ein 

fröhlich 
Wandern, 

Mieſen, 
Felder 

zlehn 
vorbel, 

Elner 
foat 

eß 
früh 

dem 
aundern: 

Heule, 
Mruder, 

nd 
wir 

frei; 
U
 

A 
Aieben 

a
h
i
n
e
 

Etädtihen 
Uns, 

wir 
giehen, 

froth 
bahln, 

Vints 
bie 

Bürithen, 
rechis 

die 
Mädchen, 

und 
ich 

ſetber 
mitten 

brin. 

A
I
 

tomimen 
würden 

die 
A
x
e
a
d
e
 

IMG 
Aui 

deu 
Wet 

vald 

Morgentz 
war 

die 
Pugend 

früh 
auf, 

den 
Metleht, 

waren 
die 

Etraßen 
voü 

Aügeubliche 
belebt. 

Strelfen 
II 

die 
Ningebunn 

wurden 
V
e
g
e
 

Es 
würde 

W
 

fieſhteit, 
neuankommende 

Augend 
beßrſütn, 

Eo 
War 

der 
Morchlitan 

baid 
verſannen. 

Maſ 
fammelte 

0
 

Sum 
0
l
 

und 
unter 

Worxantritt, 
unbert⸗ 

Muſtt, 
eiwpectu 

ch 
ber 

Hotikiche 
i
g
 

Von 
mehreren 

huubert 
Keiluehmern 

durifh 
die 

irußeh, 
iher 

den 
Markt 

äunt 
iiherhtent 

Frober, 
KSaimhfgefang 

W
 

helt 
Epſe 

r
 

Eeiche 
ihreſl 

Miigeil, 
Miiht 

rs 
af, 

Kieheg, 
die 

200 
iiſche,Annend 

wur, 
eiAneneh. 

Tiſe, 
Arbe 

Geliig 
Meu⸗ 

eſchs 
mor 

füüſd 
anh 

Diefe, 
Münenb, 

Rüßt 
bem 

eſtſlgß, 
Hit⸗ 

ytlele 
ſich 

hald 
ein 

Fröhliches 
Leben, 

Mach, 
eigein 

H
e
 

Don 
Kinei 

A
r
e
 

0½ 
Kuteſche 

Ne 
Latbte 

der 
(eſoſfe 

Alehler 
dle 

riiße 
der 

Meuteither 
Vepelteruhig, 

e 
Bugennd 

,
,
 

E
ü
n
z
e
,
 

(Hefun, 
ele, 

Mfiw, 
U 

E 
ü 

Auüdeße 
Veß 

Mund 
alideln 

ehiige 
Wuiksſänze 

von 
einiäen 

angider 
Mädels 

und 
Füngens, 

astantt. 

M
ü
t
e
i
h
 

rch 
Wüeuu 

1
 
U
 

Sal 
An 

Leſe 
Wuurde 

Pioſe 
Kröffuet, 

Mießtiaſteneh, 
Velälihe, 

Wie 

Wöflreſen 
A
c
t
e
 

biel 
Wrfſh 

Wauch 
i 

zablr 
A5 

„ 
N 

When, 
Weber 

ble 
Vebätterhun 

mil 
den 

Meten 
U
 

Vubeſler⸗ 
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„Duu 
ſolltich 

meinen], 
was 

nebey 
mir 

in 
unt 

nath 
mit 

ſein 
hürd, 

watz 
ſchert 

mich 
bas?“ 

Per 
Hunge, 

dle 
beißen, 

Alten, 
ble 

Drel 
aut 

dem 
Ingend⸗ 

kreſa 
gingen' 

wefter, 
Xraſen 

noth 
Menſchen, 

die 
in 

Aiſeud, 
ſrohnnn 

Datheritbritten, 
krafen, 

auch 
Wienſchen, 

heuen 
ein 

hortes 
Vehen 

bas 
Laar 

gebiéicht 
Däl, 

Wiele 
glugen, 

mli. 
Lieber 

Leklſaeiten 
thur 

Schultls 
Wrolliun 

ſpruug 
Mur, 

ihGen 
ber, 

Dlé 
llxten 

ſe 
Menüiftihen, 

die 
Nerzoafen, 

Hiuſer 
ſich 

und 
die 

fſelnen 
Wienäßen, 

Oſe 
Müur 

mit 
ſſch 

ſelbit, 
befgrct 

wayen, 
Muiwäxte 

sshriy 
ihr 

Mech, 
weſt 

ſchlügifte, 
der 

Mlict, 
im 

blanen 
oemälke 

Hand 
ſchau 

der 
Wiberichein 

eines 
leuch⸗ 

tend 
hellen 

vandes, 
C& 

kamen 
Stültheu, 

die 
auf 

ke 
Rörrten 

wie 
graus, 

Ge⸗ 
Ipeuer, 

Ta 
war 

der 
Weg 

nerſicnken 
Iu 

TAnkel, 
Unb 

MWehel, 
Uuh 

üGber 
denn 

Müätumen, 
rſunsum 

M
 

(rüe 
Schalfen, 

Pſe 
Lieder 

warrn 
elllgeſchlafen. 

Nar 
ſhnen, 

hinlef, 
Ibnen 

bie 
Welt 

vom 
Puntel 

verſehlungen. 
ü
r
 

FPenfen 
(teß, 

Eühelds 
im 

engen 
Kreſe 

und 
ſand 

keinen 
Enalt, 

ber 
ius 

Fréle 
fülhpte, 

Pa 
war 

ether, 
der 

m 
vleuteren 

zu 
den 

Alten“ 
zählte, 

der 
hou 

fyeten 
Meltſchen, 

von 
Pichtern 

uud 
Wehfertt 

ker 
Ner⸗ 

gangenhett 
ergählto, 

Ter, 
Sonnen 

auſcehen 
Uleftn, 

die 
aute 

em 
menſchllchey 

tholſt 
onttandoy 

waven, 
bie 

zu 
leuchlen 

bo⸗ 
uannen 

und 
Fuunde 

hraſhtey, 
„Das 

Mag 
ſchün 

felu,“ 
Jprachen 

die, 
Aungen, 

„Poch 
ess 

iſt 
aus 

dem 
alten 

Leben, 
ilaller 

Geilt, 
wir 

wol⸗ 
leu 

das 
neue, 

das 
eidene“ 

VAlanbt 
Sor, 

Ahr 
Küuntet 

altes 
Lehen, 

alles, 
Geiſtige, 

Hlutex 
eußh 

abſchneidonv 
ghr, 

würter 
enre 

Myurzeln 
abſchueiden, 

Khüunt 
tür 

aus 
dem 

Wefenloſen 
wachfen?“ 

Ihr 
Wog 

ſülürte 
(ueln 

Gemiur 
van 

Welsblüäcken 
uut 

läait⸗ 

  

   

  

  

  

K
 

ikEner- 
H., 

li 
eaft 

urnden 
Sümpfeu,, 

Grau 
und 

Karr 
iürmte 

ſich 
das 

(Gefletu 
vor, 

iIHrer 
Mügedüld, 

TUMUf 
Aud 

hhnan! 
ö‚ 

le 
ſtgten 

elgander, 
Vangen 

mult 
der 

flarren, 
Härie, 

Hm⸗ 
(uüexten, 

äbuggh 
1U 

Eil 
And 

Waße 
den 

Wac, 
Michſen 

eht, 
Mur 

Iimmer 
Reltes 

WatkEüimmmer, 
Pie 

Aungen 
gchieten 

Mebe, 
Wlut 

Noth 
Veben. 

Ginburchl, 
Wie 

Mebachtfamkeſt 
und 

die 
Erfäß⸗ 

ümüig 
lee 

Allen 
aber 

hlelt 
Kimichau 

„ 
Alſet, 

ein, 
wir 

mäſfen 
I
I
A
 

Kigft 
anderk 

a
m
e
n
d
e
n
 

2 
h
e
 

Auune 
mürrten, 

Atein 
Wänen 

und 
Sägentl, 

eliir 
Gt!“ 
Einer, 

der 
Mufſthrer, 

warf 
Mumilig 

hiu, 
„Tle, 

Mungeh. 
0
 

Die 
Hahn, 

U
 

Mmathen, 
iuch 

Sulit 
Daruhn 

mpfen, 
Micht 

Jollft 
g6,“ 

öů 
Sproch 

doy 
Mlter 

„Kummt's 
auf, 

Hich 
an!“ 

Tor 
Muuge 

Marf 
Fumſiüfſg 

hae 
Vallhe 

Arſtt, 
Deß 

Vtu 
SMEEAAIUM 

meiert 
Kif 

ü
i
 

Oiuf 
Mich 

äanv 
Soſt 

harhnm 
ein 

S
ü
e
i
n
 

Suüüſfchen 
Mns 

ſeln“, 
CM 

Schwelgen 
Ktaud 

Fiuſzer, 
Amitchen 

beſben, 
„Miefl 

Veeht 
exGGht. 

Mhid 
beſne 

ähügend 
vernehſ, 

Keius 
von 

helßey, 
Kl, 

S0% 
Groſe, 

Düs 
Mus 

Gvütg 
ketn 

(utin, 

e
 

Iih, 
dos 

ich 
Ayiebne 

b
 

uſle 
Ue. 

V 

„MM& 
Mft 

nun 
Heln 

würf 
ber 

Uhnge 
ſh, 

E 
Seben 

t 
V
e
 

U 
U
a
e
h
e
n
 

Für 
bae 

graße 
Müſtt 

Ve. 
vün 

K 

amo 
H
ü
h
a
e
b
e
n
 

Ifr 
WM. 

a
 

M
e
n
s
 

Wyileh 
bie, 

W
a
n
h
a
ſ
t
e
n
 

U
 

Guſhen 
VuDMMen, 

VIngeben 
nilex 

MüMMe, 
die 

0 
une 

ſind, 

  
  

   

Sle 
Fecten 

ſich, 
chauten 

In 
Wernen 

und 
ſchrillen 

zum 
  

Weréé, 
den 

MWeq 
Kit 

Vahleü.    



Hansiger Nachrichfen 

  

Danzig⸗polniſche Liquidationsverhandlungen. 
Auguſt Weiller aus Mailand, der infolge ſeiner hervor⸗ 

ragenden Sachkenntnis vom Generalkonſulat des Völker⸗ 
bundes damit beauftragt worden iſt, als Sachverſtändiger 
Verhandlungen zwiſchen Danzig und Polen zu leiten, iſt die⸗ 
ſer Tage hier eingetroffen. Weiller, ein italteniſcher Rechts⸗ 
anwait, war bereits früher in Trieſt tätig und hatte dort 
Geleßgenheit, Erfahrungen zu ſammeln, die ihm in Danzig 
ſicherlich ſehr wertvoll ſein dürften. An den Verhandlungen, 
die unter ſeinem Vorſit ſtattfinden, nehmen von Danziger 
Seite Senator Dr. Frank, von polniſcher Seite Oberreferent 
Moderom teil. 

Die erſte Sitzung, in der über die Reihenfolge der zu er⸗ 
ledigenden Fälle und über die Art des einzuſchlagenden Ver⸗ 
fahrens verhandelt wurde, fand am Mittwoch ſtatt. In der 
geſtrigen Sitzung baben die eigentlichen Verhandlungen be⸗ 
gonuen bei benen es ſich, wie wir bereits vor einigen Tagen 
erwähnten, um die Liauidation von Eigentum Danziger 
Staatsangebdriger durch Polen bandelt. 

Erhöhuna der ſozialen Renten. 
Für Deutſchland und damit auch für den ſich in dieſer 

Hinſicht ſtets nach dem Reiche richtenden Freiſtaat Dan⸗ 
Zig iſt eine Neuregelung der ſozialen Renten erfolgt. Der 
Reichstagsausſchuß für ſoziale Angelegenheiten hat zunächſt 
die Renten für die Verunglückten und Invaliden geregelt. 
Bei den Unkallrenten handelt es ſich um zweierlei. Erſtens, 
daß die neuen Renten nach dem wirklichen Arbettsverdienſt 
feſtgeſetszt werden, und zweitens darum, daß die früheren 
Renten, die zur Zeit der Inflation zum erſten Male feſtge⸗ 
ſetzt worden ſind, nach einem angemeſſenen Arbeitslohn be⸗ 
rechnet werden. Der Ausſchuß war einſtimmig darin, daß 
möglichſt bald eine ſolche Regelung durchgeführt werde. 
Außerdem aber galt es in der Zeit bis zum Inkraſttreten 
der neuen Beſtimmungen über die Unfallrenten die jetzigen 
ganz ungenügenden Renten zu erhöhen. 

Die Sozjialdemokraten hatiten beantragt, daß ſowohl die 
Unkallrenten als auch die Invalidenrenten verdoppekt wer⸗ 
den. Den bürgerlichen Partcien ging das zu weit. Sie lebn⸗ 
ten die ſozialdemokratiſchen Anträge gegen die Stimmen der 
Kommuniſten, Sozialdempkraten und Nationalen Freiheits⸗ 
partei ab. Darauf wurde ein Antrag der bürgerlichen Par⸗ 
teien angenommen, der vom 1. Juli ab zu den Unfallrenten 
im Betrage von zwei Dritteln der Vollrente und mehr eine 
monatliche Zulage feſtſetzt. Dieſe Zulage beträgt für die 
Renten nach den landwirtſchaftlichen Löhnen und die der 
Berufsgenoſſenſchaft 10 M. im Monat, für die 
übrigen 15 M. Für die Invalidenverſicherung 
wurde nach einem Antrag der bürgerlichen Parteien vom 
1. Auguſt ab der Reichs zuſchuß von 36 M. auf 48 M. 
für jede Invaliden⸗, Witwen⸗ und Witwer⸗ 
rente erböht. 

Die jetzigen Leiſtungen an die Wöchnerinnen er⸗ 
reichen den Betrag von ungefähr 30 M. in jedem Fralle. Die 
Sozialdemokraten wollden die Leiſtungen für die Wöchnerin⸗ 
nen ſo erhöhen, daß ſich der Gefamtbetrag auf 140 M. für 
ieden Fall ſtellen würde. Die bürgerlichen Parieien lehnten 
auch dieſen Antrag ab. Schließlich wurde eine ſolche Er⸗ 
höbung vorgenommen, daß der Geſamtbetrag 81 M. erreichte. 
Der einmalige Beitrag iſt von 7 auf 2 M. erhöbt, das 
Wochengeld von 11 anf 50 Pfä. pro Tag und das Stillgeld 
von 16 auf 25 Pfa. 

  

—e Selbſtbilfe der Krüppel. 
Groß iſt das Elend, das heutzutage herrſcht. Auf der 

einen Seite hat der Krieg unzählige Perſonen krank und 
ſtech gemacht und auf der andern Seite ſind im Dioenſte 
der Urbeit unzählige Perſonen zu Krüppeln gewor⸗ 
den. Dieſe Krüppel haben ſich in einer beſondern Vereini⸗ 
gung organiſtert, um ihre befonderen Rechte zu vertreten. 
Hilfsbereite Hände unterſtützen auch dieſe Hilfsbedürjtigen 
in ihrer Organiſationstätigkeit. Otio⸗Perl⸗Bund nannte 
ſich bisber dieſe Organiſation nach dem Namen des Begrün⸗ 
ders, bis auf der Jahresverſammlung des Bundes in dieſem 
Jabre der Bund ſich umtaufte in Selbſthilfebundeder 
Körperbebinderten (Otto⸗Perl⸗Bund) e. V. Der 
Bund bat ſeinen Sitz in Berlin und beiitzt eine Anzahl von 

en. ſo auch in Danzia. 
ngaben an das Reichsarbei iſterium wurden 
che zur Umgeſtaltung der Rei—⸗ ſorgeverordnung 

ausgeinrochen, ebenſo wurde d dem Landtage gegenüber 
getan. An das Reichsverkehrsminiſterium wurden Cingaben 
um Pr aung für die B⸗ derung der Selbſtfahrer 
und Krankenwagen un Eiſenbahnen gerichtet. doch 
iit hier nicht das gewũů Reſultat erzielt worden. Die 
Tätiakeit des Bundes eritreckt ſich auf Unterſtüszung der 
Mitalieder bei Beſchaffung von Rohmaterialien. Hand⸗ 
Wertsarräten u. ergl., Arbcitsverioranng, Verſorgung mit 
Bebelksmitteln, wie Selbitfabrer, Krücken u. dergl., Beſor⸗ 
oung ron Darleben und anderen Zuwendungen., Weiterbil⸗ 
dimga der Mitalieder und ſonſtige Fördernngen. Der Bend 
bar felbit Warenverkaufsſtellen zum Verkauf der durch die 
Mitalieder erzengten Waren. 

In Danzig bat der Bund eine Ortsgruppe, die noch 
ichwach entwickelt ift. Die Veritändigung zwiſchen der Orga⸗ 
niſation und den Körperbehinderten iſt infolge der Ge⸗ 
brechen ſehr ſchwer. In Danzig werden etwa 300 ſolcher 
Arähnel vorbanden fein, von denen eine Anzahl im Krüp⸗ 
pelbeim nuntergebracht ſind. Der Bund will auch in Danzig 
ſegensreich für dieſe Armen wirken und will auf die geſetz⸗ 
gebenden Körperſchakten einwirken, daß für dieſe Bebinder⸗ 
ten notwendige Maßnahmen ergriäfen werden, das dent⸗ 
ſche Krüppelfürforgegefetz vom Jahre 1920, das 
bier in Danzig leider noch nicht beſteht, zur Einfffhrung 
zubringen fowie auch eine Mitwirkung des Bundes bei 
Maßnahmen für Krürvelfütrßorge erlangen. 

Neue Ortsaruppen des Reichsbundes der 
Kriegsbeſchädi⸗ ten. ü 

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegshinter⸗ 
kliebenen und Kriegsteilnehmer bielt dicſer Tage in Tie⸗ 
genbof eine öffentliche Verſammlung ab. in der der erſde 
Sorfttzende des Keichsbundes, Volkstagsabgeordneter Gen. 
Gebauer einen Vortrag ‚über die Rentenverſoraunga der 
Lriecsopfer in der Freien Stadt Danzia bielt. Er ;ſtreifte 
ete Frage der Rentenverforguna und erklärte, daß der ſei⸗ 
nerzert von der Sozialdemokratiiſchen Pariei geßtellke Antrag 
anf kUhvrozentige Rentenerhöhunga im Volkstaa abgelehnt 
worden iſt. Der von der Deutſchfoztalen Partei ernent ein⸗ 
arbraräte Antrag anf Kentenerböhnna ſei vom Volkstañ dem 
Aursſchus überwiefen worden, dort aber bereits wieder ab⸗ 
get⸗Pnt ‚y daß über die Nentenfrage in ſräkerer Zeit ernent 
verhandet: werden mird. Reöner bemängelte dann die un⸗ 
imreichende foziale Fürforge und die fonſtigen Misnande aut 
diekem eßtete. An der Ausſvrache wurde zum Ausdruck 
gebracht, deß eine Beßſerung in der Rentenverivraung der 
Kriegsopfer unbedfingt erforderlich ſei. Weiter wurde von 
en Verfammekten ein Zufammenſchlus in der Organiſation 1 

    

    

   

    

    

     
     

  

    

  

   

    

des Reichsbundes angeregt. Es wurde daher auf einſtimmi⸗ 
gen Beſchluß der Verſammlung erneut die in der Infla⸗ 
tionszeit zufammengebrochene Ortsgruppe des Reichsbundes 
ins Leben gerufen, der ſofort 60 Mitglieder beitraten. Zum 
erften Vorſitzenden wurde Kamerad Lewitzki gewählt, zum 
Kaſſierer Frau Henkel, und zum Schriftführer der Kame⸗ 
rad Gaſchkau. 

Am gleichen Tage wurde die Ortsgruppe Braunsdo Tf 
Ereis Danziger Höhe) nach einem Referat des Kameraden 
Schibowski neu gegründet. Auch hier guter Beſuch und zahl⸗ 
reiche Newaufnapmen. Zum erſten Vorſitzenden wurde Ka⸗ 
merad Otto bit Ner⸗ zum zweiten Vorſttzenden Kamerad 
Thun gewählt. 

Die wiſſenſchaflliche Aufmeſing der Oſtſee. 
Am 28. Juni wurde ein internationaler geodätiſcher Kon⸗ 

greß in Helſingfors eröffnet, an dem Vertreter Deutſch⸗ 
kands, Eſtlands, Lettlands, Litauens, Polens, 
Schwedens und Finnlands teilnahmen. Die Auf⸗ 
gabe des Kongreſſes war, die trigonometriſche Aufmeſſung 
der Oſtſee vorzuberetiten, die von großer Bedeutung ſitr die 
Kartenlegung der Oſtſee ſelbſt wie auch für die Kenntnis⸗ 
nahme der angrenzenden Länder iſt. Ueber dieſe theoretiſch⸗ 
wiſſenſchaftliche Aufgabe hingus war aber die Arbeit des 
Kongreſſes auch von praktiſcher Bedeutung. Ueber die letz⸗ 
tere äußerte ſich der finnländiſche Außenminiſter Procops 
in ſeiner Begrüßungsrede an die Kongreßmitglieder folgen⸗ 
dermaßen: 

„Seit uralten Zeiten iſt die Oſtſee das Bindeglied 
zwiſchen unſeren Völkern geweſen. Ueber die Oſtſee haben 
wir kulturelle, wirtſchaftliche und politiſche Verbindungen 
Mreinander angeknüpft. Unſere Länder ſind im Laufe der 
Jahrhunderte von wechſelvollen Schickſalen heimgeſucht 
worden, bis wir gegenwärtig als Vertreter freier Staaten 
haben zuſammentreffen können. Und auch jetzt wie vor⸗ 
mals iſt die Oſtſee ein Bindeglied zwiſchen uns. Die ge⸗ 
meinſam auf dem Gebiet der Erdkunde ausgeführte Arbeit 
iſt ebenfalls geeignet, die Verbindungen der Oſtſeevölker 
zueinander zu befeſtigen und zu entwickeln.“ 

Von deutſcher Seite nahm Profeſſor Koblſchütte am 
Kongreß teil. Es wurde feſtgeitellt, daß die vorbereitenden 
Arbeiten für die wiſſenſchaftliche Aufmeſſung der Oſtſee noch 
keineswegs abgeſchloſſen ſind. In Deutſchland hat man eine 
trigonometriſche Aufmeiſung von Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen und Brandenburg bis in die Nähe von Ber⸗ 
Uin in den letzten Jahrzehnten ausgeführt. Es erübrigt aber 
noch, dieſe Kette von Meßpunkten durch Pommern in nord⸗ 
weſtlicher Richtung fortzuſetzen, damit ein Anſchluß an die 
däniſchen Inſeln gewonnen werden kann. In Schweden 
hat man den größten Teil von Südſchweden, angefangen von 
Oereſund, wo der Anſchluß an die däniſchen Ankagen erfolgt, 
aufgemeffen und wird in nördlicher Richtung fortfahren, 
kis man mit den finniſchen Meßpunkten auf den Aalands⸗ 
Inſeln in Fühlung tritt. In Finnland ſind in den letzten 
vier Jahren alle Vorbereitungen hergeſtellt; die Meßwunkte 
laufen von den Aalands⸗Injeln über die Schären und die 
Südküſte Finnlands bis nach Helſingfors, wo die Fühlung⸗ 
nahme mit Eſtland ſtattfinden foll. Von da ab klafft eine 
Lücke bis zur oſtpreußiſchen Küſte, die noch aus⸗ 
gefüllt werden muß, bevor die wiſſenſchaftliche Aufmeſſung 
der Oſtſee bewerkſtelligt werden kann. ‚ 

Um die Löſung der geſtellten Aufgabe zu beſchleunigen, 
beſchloß der Kongreß, die auf dem betreffenden Gebiet zu⸗ 
rückgebliebenen Länder mit modernen Mebapparaten zu 
uUnterſtützen. Bei der Feſtſtellung der Entfernungen zwiſchen 
den Meßpunkten der einzelnen Länder über die Waſſerfläche 
der Oſtſee hinüber beſchloß man, ſich der heliotropi⸗ 
ichen Methode, d. h. nächtlicher Beobachtungen bei künſt⸗ 
licher Beleuchtung zu bedienen. Die Aufmeſtungspunkte, die 
ſich bei dteſen Beobachtungen ergeben, werden durch Natur⸗ 
merkmale gekennzeichnet, die unter geſetzlichen Schutz geſtellt 
merden ſollen. 

— 

Aufnahme des direkten Güterverkehrs mit Holland. Nach 
einer Bekauntmachung der hieſigen polniſchen Eiſenbahn⸗ 
dircktian iſt mit ſofortiger Gültigkeit der direkte Güterver⸗ 
lehr zwiſchen Danziger und polniſchen Stationen einerſeits 
und bolländiſchen Statioven andererſeits eingeführt. Die 
öäter werden auf Grund der Beſtimmungen des Interna⸗ 
ti»nalen Jebercinkommens über den Eiſenbahnfrachtverkehr 
befördert. Die Grenzubergänge bat der Abſender vorzu⸗ 
ſchreiben rnd ſämtliche Zoll⸗, Steuer⸗ und Polizeipapiere 
Wwie Austuhr⸗., Durchfuhr⸗ und Einfuhrbewilligungen beizu⸗ 
füpen. Die Fracht wird für die Danziger Strecken nach dem 
Danziger Tarif, für die rolniichen Strecken nach dem polni⸗ 
ichent Tarif und zwiſchen der polniſch⸗deutſchen Landesgrenze 
und den holländiſchen Stattonen nach dem deutich⸗holländi⸗ 
ſchen Verbandstarif bercchnet und iſt bis zur volviſch⸗dent⸗ 
ſchen Landesgreuze vom Abſender und von hier bis zur Be⸗ 

murosſtation vom Empfänger zu bezahlen. Nachnah⸗ 
men und Barvorſchüſſe ſind ausgeſchloßen. Nähbere Aus⸗ 
kunft erteilen die Verkelrecbiellungen der hieſigen polni⸗ 
ſchen Cifcnbahndirettion und die Eiſenbahngüter⸗ und Eil⸗ 
nutu auunsitellen. 

Liebeswerk für die in Danzig Not leidenden Deutſchen. 
Wie wir bereits mitgeteilt baben, findet am Sonnabend, 
den 12. Inli d. Js. im Park und aroßen Saale des Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhauſes ein großes Stieberit⸗Gar⸗ 
tenkonzert und Sommernachtsſeſt zum Beſten der 
im Gebiete der Freien Stadt Danzig Not leidenden Deut⸗ 
ſchen ſtatt. 

Ein zufammenſtärzender Holzſtavel wurde dem Arbeiter 

Sermann Sachs zum Verhängnis. Als er geſtern nachmittag 

arf cinem Holzfeld am Langgaxter Wall mit bem Verladen 
von ſchweren Holzſtücken beſchäftiat war, ſtürzte vlöplich ein 
Stavel Holz von dem Wagen berab., wodurch S. erbebliche 

Xerleszungen erlitt. Mit Quetſchungen am Rücken und Fuß 
urd einem Beckenbruch wurde der Verunglückte ins Kran⸗ 
kenzaus gebracht. 

Die ESterbekaſſe Beſtändigkeit macht im Anzeigenteil der 
heutigen Auklage bekannt, daß diejenigen Mitalieber. welche 

andlung der Verſicherung aus Reichsmark in Gur⸗ 

den biaber nicht vollzogen baben. berechtigt ſind, durch Stel⸗ 
lung eines Reuamtrages ein Sterbenxeld bei der ⸗Beßändig⸗ 
keit“ ſicherzuſtellen. Aufnahmefäb!g find jetzt nur Perſonen, 
die das 58. Lebensjahr nicht überſchritten hbaben. Der mo⸗ 

natliche Kaffentag zur Entrichtung der Beiträge und Anf⸗ 
nahme nener Miiglieder findet am 18. Juli 1922. nachmittags 

von 1—3 I5r. Pammban 41, bei Prengel ſtait. 6 

Wertbriefverkehr mit der Türke. Im Verkerr zwiſchen 
der reien Landt Danzig und der Türkei ſind fortan Briefe 
und Häßchen mit Wertangabe zugelaſſen. Der Meiſtbetraa 
der Bertangabe iſt auf 1000 Goldfranken feſigeſetzt. 

Unebrlicher Droſchkenkutſcher. Der Fuhrbalter Albert 
Burchart in Danzia fubr in ſeiner Droſchke einen Kaukmann 
als Faßrgaſt. Als dleſer ausſtieg, lien er aus Verſeher feine 
Taiche liegen. Der Droſchkenkuticher bemerkte dies und nahm 
die Taſche an ſch. Aué ihr wurden gat Gulden entnommen 
und die Taſche wurde dann in die Mottlau aeworfen. Der 
Drofhenentſcher wurde aber entdeckt. und ſtand nun vor 
dem Schöffenaericht. Er hat in⸗wiſchen an den Kankmaun 
2 Gulden zurückgesablt. Das Gericht verurteilte den An⸗ 
Leklaaten., der vorbesl-aſt iſt. menen Unterſchlaauna zu drei 

Monaten Gefängnis und Strafausſetzung wenn er 20 

Gulden Gelöbuße beigott und den Kaufmann 
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Ausſichten der Welternte. 
nationalen Landwirtſchaftsinſtituts 
lichen und gemäßigten Zonen 
Mai ein guter Teil des Schadeus wieder gutgemacht wor⸗ 
den, der oͤurch die vorherige ungünſtige Witterung an den 

Nach dem Bericht des Inter⸗ 
für Juni iſt in den nörd⸗ 

in der zweiten Hälfte des 

Saaten angerichtet worden war. In den nördlichen Teilen Curopas und in Teilen Rußlands waren jedoch Anfang 
Juni die Ausſichten ungünſtiger als im vorigen Jahre um 
die gleiche Zeit. Aus den Donau⸗ und Balkanlän⸗ dern lagen jedoch günſtige Berichte vor. Andauernde 
Trockeuheit und heiße Winde haben in Siütditalien, 
in Teilen von Spanien, und Nordafrika ſchädigend 
gewirkt und teilweiſe zu frühe Reife des Getreides verur⸗ 
ſacht. In Nordamerika war die Lage im allgemeinen 
Anfang Juni ſchlechter als im Juni vorigen Jahres, be⸗ 
jonders in Kanada waren die Saaten im Rückſtand. Frühiahrsweigen iſt in den Vereinigten Stagten weniger als 
im Vorfahre zangebaut worden, was auch für Roggen und 
Gerſte zutrifft. Die Ernteſchätzungen aus fünf Ländern, 
die etwa für ein Viertel der Welterzeugung an Weizen in 
Vetracht kommen, lauten auf 745 Millillonen Cental lein 
Cental gleich 100 Pfund engl. Gewicht) gegen 816,4 Mill. 
Cental im Vorjahre. Der Rilckgang in den Vereinigten 
Slaaten wird auf 55,5 Millll. Ceutal gegen das vorige Jahr 
und auf 112,7 Mill. Cental gegen den Durchſchnitt der letz⸗ 
ten ß5 Jabre geſchätzt. In Spanien und Indien ſind 
die Ausſichten ungünſtiger als 1923, in Belgren beſſer. 

Reuer ſcharfer Rückgang der deutſchen Bautätigkeit. Der 
Reinzugang an Gebäuden und Wohnungen iſt im erſten 
Bierteljahr 1924 gegenüber dem Vorjahr beträchtlich zurück⸗ 
gegangen. In den 86 deutſchen Gemeinden mit mehr als 
50 000 Einwohnern ſind im erſten Viertelfahr 1921 an Wohn⸗ 
gebänden ungefähr 45 Prozent, an Wohnungen 420 Prozent 
weniger als im gleichen Vierteljahr des vergangenen Fahres 
erſtellt worden. In dieſen Zahlen dürfte das Nachlaſſen der 
Neubantätigkeit im vergangenen Jahre infolge des fort⸗ 
ſchreitenden Währungsverfalles zum Ausdruck kommen. Im 
Gegenſat zum Vorfahr war der Umfang der Bautätigkeit in 
den einzelnen Gemeinden nicht allzu verſchieden. Berechnet 
man den Reinzagang an Wohnungen auf je 1000 der Bevöl⸗ 
kerung, ſo iſt in den allermeiſten Gemeinden weit weniger 
als eine Wohnung auf je 1000 der Bevölkerung neu erſtellt 
worden. In 6 Gemeinden ging der Reinzugang an Wohnun⸗ 
gen über dieſe Zahl hinaus, jedoch auch in dieſen Gemeinden, 
abgeſehen von Duisburg, nur ſehr wenkg. 

Die däniſchen Großhandelsyreiſe ſind im Jnnt um einen 
Punkt geſtiegen, und zwar auf 220. Der Index iſt jetzt 120 
192n1 höher als 1914 und 6 Prozent höher als im Juni 

Freigabe des Gelreidcexvorts in Ungarn. Der ungariſche 
Miniſterrat hat eine Recierurgsverordnung genehmigt, 
duych welche der Getreideverkehr völlig freigegeben bezw. das 
buir5 beſtehende Süſtem der Ausfuhrgebühren abgeſchafft 
wird. 

Frankreich und die dentſche Schifſahrt. In der monat⸗ 
lichen Verlammlung der Union der Chambre de commerce 
marittmes et des ports fraucais teilte Herr Breton, Direk⸗ 
tor der Chargeuns réuuir, mit, daß ein proviſoriſches Ab⸗ 
koꝛnmen zwiſchen gewiffen franzöſiſchen Schiffahrtsgefellſchaf⸗ 
ten und den Vertretern der deutſchen Seeſchiffahrt getroffen 
worden ſet, um die Schwierigkeiten zu beheben, denen die 
franzöſiſche Schifſahrt häufig in deutſchen Häfen begegnete. 
Den deniſchen Schiffen ſoll unter dieſen Umſtänden geſtaktet 
werden, in franzöſiſchen Häſen anzulegen Das Abkommen 
läuft bis zum 30. November 19024. Wenn am 1. Januar 1025 
eine definitive Verſtändigung nicht erzielt iſt, ſoll die franzö⸗ 
ſiſche Regierung nach Mitteln ſinnen, um die franzöſiſche 
Schiffahrt zu ſchützen. 

Leinc Aufwertnuna der Hypotheken in Deulſch⸗Oeſterreich. 
Aus Wien mird gemeldet: Der Oberſte Gerichtshof hat die 
Valoriſterung der Hupotheken mit der Begründung abge⸗ 
wieſen, daß im Auſwertungasfalle auch die Mietzinſen weit 
über den Friedensſtaund erßäht werden müſſen. 

Scharſer Rückgang des rumäniſchen Lei. Im Oktober 1923 
aab es bereits einmal eine Periode der Kursabbröckeluna der 
rumäniſchen Valuta, als 100 Lei nur noch 2,40 ſchweiz. Fran⸗ 
ken notierten. Auf Grund der vorjährigen günſtigen Ernte 
trat dann eine allmähliche Erbolung des Lei ein. Der Kon⸗ 
flikt mit Rußland. die unzureichende Vezahlung der rumäni⸗ 
ichen Auslandsſchulden bildeten die Veranlaſſung, daß der Lei 
weiter fiel. Wenn auch feitdem inſolge von Interventionen 
nieder eine Beßerung der rumänt'ichen Ralnta eingetreten 
iſt, ſo dürfte doch kein Zweifel darüber beſtehen, daß bei Fort⸗ 
jall der ſtaailichen Stützungsaktion ein weiteres Fallen des 
Lei unaufhaltſam iſt. Das Ausland iit eben in ſteigendem 
Maße bemüht, ſeine Beſtände an rumäniſcher Valuta abzu⸗ 
ſtoßten, da die immer ſtärker in Erſcheinung kretenden inneren 
** akeiten ur Vorſßßtht moßnen. 

Das Platin wird verülbert. Niedcrländiſche Blätter mel⸗ 
den, daß die ruiſiſche Regierung ihren gelamten Platin⸗ 
vorrat nach den Vereinigten Staaten verkauft habe. 

        

    
      

    
  

       
Dersemmlimmgs-Anaeiger 

uznt für den Berſammiungshatender werden nur bis 9 Uhr Morbens fu 
der Weſchekrhene Am Drendhen u. gegen Barzahlung eugegen gendmmer. 

gellenvrets 15 Guldenofenmig.     
    

    

  

D. M.V. Bertrauensleute der Heigungsmonteure, Klempyer. 
Inſtallatenre und Elektrompnteure. Freitag, den 11. Juli, 
abends 6 Ubr, im Bureau, Larpfenſeigen W: Dringende 
Vertrauensmännerverſammlung. 112⁵⁵/ 

Arbeiter⸗Sängerbund. Sonnabend, den 12. Juli, abends 7 
UNör: Gemiſchte Cböre. 8 Ubr: Männerchöre. Prode in 
der Anla Kehrwiedergaſſe. 112⁵⁷8 

Arbeiler⸗Ungend Danzig. Sonnabend, ben 12. 7.: Nachttour 
nach Bohnſack. Treſſen S ußr abds. Langgarier Tor. — 
Sonntaa morgens 6 Uhr: Tagestour nach Bohnſack. 
Trefſpunkt Langgarter Tor. 

Allaemeine Krauken⸗ und Sterbekaſſe der Metallarbeiter. 
Sonnabend, den 12. Juli, abends 8 Uhr, Maurerberberge: 
Anberordentliche Generalverſammlung. 12⁵513 

Zentral⸗Berbaud der Maſchiniken und Seizer. 
Sonnabend, den 12. Juli: 

Mitaliederverſfaremlung 
bei Neimenn, Fiſchmarkt Nr. 6. 
Sonntaa, den 13. Inli: Delegiertenwahl im Ver⸗ 
bandsbn-eau. Karrfenfcieen 26. non vorm. 9 bis nachm. 
2 Ubra für die Binnenichifzahrt: Montas, den 14. Auli. 
nochmilteas von 5 Uhr bis abends 8 Uhr. Es iß Pflickt 
der Kategen, an der Wabl teilzunehmen. Kücher ſind 
rritzubringen. 712⁵⁴⁰ 

  

  

Berantwortlich: für Politik Ernſt Loops, für Danziger 
Kachrichten und den übrigen Teil Fris Seber, 
jür nierate Anton Fooken, ſämilich in Danzig⸗ 

Dinck und Berlag von J. Gehl & Co., Dansis-          



  

  

ů b 2 * Günstig für Händt 
Sofort verdienen Sie Geld! und Restabratense! 

indem Sie Ihre Tabakwaren fast Umsonst! 1 

   
nur bei kMufen“ NURI 

Samtliche führenden Tabakfiabrikate von — 

norcs Cerbst, XantM Iae,,Ster: u. . E ůi ( UU K — Al nittergasse 245 
Eu staunend bitligsten Preisenl ů 

nauochtabake — Eine Minute vom Fischmarki 

Osman, Holl. Melange u. à., 3 Pakete 1 d Zigarren-Import Sohnuptünbek, Pia werens von i G. 

— Lnporl-Zgarren von 10 P an. 
13⁴³ 

Sterhekasse Beständig! 

Aulihe Vammmuchmlen-ᷣ,,(iroßte Pferde Rennen 
— ßer Bei e im en. n nre — 

Oeffentliche Steuermahnungſneaer Wüioileber u.b. Gebutk bia z.GS. ochensfahre voaden url, eun ms 

K San; ů Die früderen Mitglieber unirr ös5 Jahren, die 

werperer und RernesenſeſiierEig anMend Lie a,iün Kasnst Desrs- bei Danxig-Zonnot Saäeeregereee 
kommenſtenter und Körperſchaftsſteuer nach denwandelt haben. kör nen jetzt Neuanträge zu Borzugs⸗ außerst biligen Preiſen in 

letzten überſandten Guldenbeſcheiden ſowie die bedinanngen fiellen. — Beginn 2% Uhr hab Pruschinskl. 
allgemeine Umſfatzſteuer ſind bis zum 17. Juli] Menaufnabmen u. Beiträge werden an den Kaſſen Imösen Luu.uui —.—— Joidiomieveg 16. orn 
d. Js. einſchl. an die unterzeichneten Steuer⸗(iagen, Rommbam al u. anßerdem jederzeit in den Zahi. 5 D Ablauf a Uhr MSeeeeeee 

kaſſen. die Steuerhilfsſtelle Tiegenhof oder anſeilen, Sode Selcen 2t bei Beslack n. Nengarten — — 

Euach der Debnntachang vom A 1. 24 bis —...——.—.—.— —.— é Konzert an allen Renntagen Dhoto-Mpparat 
zum 14. Juli 24 zur Amnahme ßerechtigten 21..—————— %½ Oeftentlicher Totallsator Wi0 e 18, zu kauſen geſucht. 

Shemhof und Renteig erthr, Doß vei2 Langfuhrer Fännergesangvereinv. 1891 2 ·Oansiser Meiter-DVDerein. angmsn Sperd. 
U — „ Spend⸗ 

nanntem Tage werden usſe den Gebühren ven und Freie Turnerschaft Langiuhr Dausnenaaßbe G. Tr. r. (HC 
Fälligkeitstage ab 120 Zinſen monatlich erhoben. 

Es wird darauf hingewkſen, daß krot Ein 2 Sonntag, den 13. Juli 1924 Nachlußverkauf 
legung von Rechtsmitieln Zahlung zu leiſten iſt. 2 „ Damenkleider —— 2 

Vom 18. Juli ob werden die Rückſtände 3 Gro 5ů es Somme kfest: 3 Röcke Mäntel, Bluſen billig 
beigetrieben. Sei Zalend 

Dolgadioſen Wede oder Durch ve Pefl.D0. Wtef2 Ecrret, See ne-2 ————————— 
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Einzahlung unter genquer Bezeichnung des Ab⸗2 Eeiustigur twürnerischer Vorfünrung. 2 — 3ei alte 

ſenders und des Sienergeichens lo rechtzeitig zu 3 30 Polenbse, SIillantfeerwer bi eiſerne Sparherde 
erfolgen, daß der Betrag päteſtens am 18. Juli2, 
d. JS. der Kaſſe zugeführt iſt, widrigenfalls die 
Beitreibungskoſten fällig werden und miteinzu⸗ 

* gili als Mah — im Polsgutsmn 

———————T——— usstellung 

Deerrerererer2r EEDEETIMIWAAE IM OOE ff MMOEnOLE S- Retrenbs. 
—ů — Gt. Kinnderwagen Schꝛlafftelle 

i f OU v UI 0 gaſfe 655 H0f Mmie, 11.W. pogcenspfabt i, unten , 

Segelboot Waſchfrau auch für Nichtmitglieder. Kiel Eleine Rajnt Käuf 
üͤbernü Lie! 'eine. Inite, perkäuf⸗ E eſu t 

„ wemüamt der — lich Offerten unter V129 Zumid.GroßeMubßes, vt. 
Verein der Freidenker für ſan die Erved.b. Volksſt. ( 
Feuerbestattung E.V. Danzig übehn Jchn InmKihg Funge Frau gerannen 

— Ssche ölübe UnttKücke Suue Srans,e 
Estatiuns der Selbstkosten. v. Stadtgebiet nach Danzig. Migmng vber 5 usbalh. Städtiche und Freiſtnailiche Stenerkaffe. 

Keine Prorisionen. Offerten unter N 128· an 16 
Arskrpit erteilt der Vorsitzende die Expedition der Volksſt. Ecredilion der Boltef. (f Sladttheater Danzig. UMererkener stene,, 
nnvtr“ Möbl. Zimmeruumss Michen Zee⸗ 

  

  

     

   

  

   

    

      

    

    
  11. Dezember 1922. 

Mahnung des einzelnen Steuerſchuldners 
erfolgt nicht. 

Kaſjenſtunden mit Ausnahme von Montag 
werktliglich 7½bis 12 Uhr vorm. 

Danzig, den 11. Juli 1924. (12578 

       

  

  

     
    

  

      
     

    

            
  

            

  

   

       
   
  

SIniendcrt: Nüdolf Scheper. Telephon 6484 

Seume Der ‚e n. ie Vane Dbe- E S,,˖—————————————— 3 ů n unt er fidele Bauer DauerenHs Sehultz, Sehlna:10, . Erpepition der Holteſt.(f 

——— Mulgtrigehg Sehicte Sſaim, 
In Szeue geies: and —————— os Cris 

von Walter Sieinach 

Eine Halbmonatstchrift 

   

  

     

   
  
  

        

   
        
    

  

   
    

SXEIETHSUT DAEI       Sierhe — Wiufküinhe Lxiturg: Werrer GsSe 

Preis 1.50 G 

Derrnen wie besgun:. Srde 10/1 IE 

Buchhandlung,Volkswacht 

SorurSerd, ben 12. Inii, abenes Pal Hhr: AA- 
Heide Herg. 

Sormiag. Dren 14 Ir, chends Pa UAü5r: Der fhelr 

Werie Kollegen! WEm Spendhaus 65 Paradiesgaſſe 32 Jetzt 
mit ſämtlichen 

Bauez 

EE SCaniag, Een 14. EE. un. 1 *= BBTTRR— ——— 
Ger ᷓ—— ‚ ß Schnitten auf einem Bogen 

öes in ScicamssSaa, väss rsre, öffentlichen Veranstaliungen 
ies — 1 Treppe. ZIEEEL 1· 122 Ae AuEat 

Freitag, den 11. Juli 1924. Dee Aseekene ii an 5 Uß- erges bet Uhbilligen Preisel; 
üsüunss⸗ Lus Dern 11ü. venetzses, geffret Eer Var. Hlerren- Anzüge Ci ů 

1 verm- „Oeilenſliirhber Vor 

Ses ArefE-r- Aπε- Æ 5 E —————7——.——— a= ßerben Strapærierstotfen v. —— 

Moderne Inzũüge ss, 
aveil.rr g. FEHerSCR. V. g. S 

EHegante Herren-Anzũge 
vvilstäM. Ersatz. in allen Ferben u. Prestiagen 
Semeni- und Schwedenmüntel 
Arbbeis- und Sonntagshosen 

— 7 S=osseriacken und Dosen 

EEEE —————————————————— 1 Cws Smretne Jacketts und Westen 
&E. IIA Eir warmiteres- OEucher V. Sreecheshbosen., prima Man- 

———————— ——— 

ir Mnmr ImmIHU üSüfPüPSSSD 
15*—. 2 é ESDn Afl. Dæ 17. Aümn 199 SesirEurr ohe Kanfrweez erbeten 
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im Heft 15 Pfennig mehr. 

Ohne Schnitte 

40 Pfg. 

Zu beziehen durch: 

Buchhandlung Volkswacht 
Am Spendhaus 6 Paradiesaaſſe 32 

   
   
   

Jeder Staunt 
üder weme wirklich   

    
       

  

          
     

     

    

  

  

  

     
  
  

      

      

    

Teinhig Labeghemer Au-m Abzrklan ů 

SE''e Konfektions- ů 
Stein's faus Sroße Auswahl! in 

—— am — ————————————— — LSu 21 Hakergave 21 Parfüms. Seifen, Kosmelik 

ꝓSSD— ————— ů küür Haat-, Hant-, EA-, ů Srm. HIA½ UI＋ DEEE O Ver 

.Abr AE Mal. Eerin-: EE ů 
IEH ——— 2 EüEt- int Kasel-PEIEeäes 

ů EEImIHHE FerDELUE — ———————— erxiklranige deutsche und ranz. Fabriltnte 

Toiletten-,Wirtschafts⸗ 
und Geschenk-Artikel 

  
   

     

    

      

   
     

    

   

       
     

  

  

  

   

      

    
    

   

  

   

Schneewitten⸗ Lämmt. — 

Easäk-, Eesuchs- Ent Harkttaschen      

   
2 EAäliimm A. K. E Mx. 

Offenbacher Leder, stabit und elegen 

S— ‚ ——— —.— Union-Pariumerie 
EEEEnSASAA ; E Keilige-Seisi-BaEsE


